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Dernburgs Zuhunftsftaat
sgenii einem hochkultivierten, mit reichen natür -

(i^ n Schätzen und unerschöpflichen Quellen von
Arbeitskraft mlsgestatteteu Lande , wenn einer
hochzivilisterten Bevölkerung, welche die Gesamt¬
leistung von Jahrtausenden vergangener Kultur¬
arbeit beherrscht und stetig vermehrt , die Aufgabe
zugewiesen wird , diese Reichtümer der Natur und
der Arbeit vernünftig und zweckmäßig zu verwalten ,
den Ueberfluß der Produktion , den die Gesamtheit
schuf, auch derselben Gesamtheit zuzuwenden: tvenn
endlich einer gebildeten Nation der Anspruch zuge¬
billigt wird, daß sie in gleichen Rechten und Pflich¬
ten sich selbst regiere und organisiere, — so höhnen
und lästern alle Flachköpfe der Interessenten einer
Sklavenkultur über solche Illusionen und aus¬
schweifenden Phantasien . Vernunft ist ihnen Um
sinn , und Unsinn Vernunft .

Beim aber ein deutscher Wahlagitator von 1907
au » seinem Büchlein einen Haufen durcheinander
wirbelnder großer Zahlen vorliest und nun be¬
rechnet, daß weite Flachen öder Wüstenei, die bis¬
her Unmengen von Gut und Blut nutzlos eingesogen
haben , sofern die deutschen Bürger nur „vernünftig "
wählen , in absehbarer Zeit sich in Paradiese ver¬
wandeln würden, die Deutschland zu großem Teile
unabhängig machen würden von den Kulturstaaten ,
aus denen es bisher Rohprodukte bezieht ; wenn also
ein Zauberbild gemalt wird , um aus dem Nichts
einen blendenden Zukunftsstaat zu schaffen, so wird
das in Millionen bürgerlichen Zeitungsblättern
ernsthaft nachcredruckt. Menschlich-kulturelle un¬
natürliche Schatze zum Wohle der Gemeinschaft zu
organisieren, scheint nicht eine schwierige Aufgabe,
sondern eine halb lächerliche , halb gemeingefährliche
Utopie . AuS Schutt und Geröll aber , aus Sand und
Cinnpf, aus Malaria und Tvphns einen Zukunfts -
staat voll unermeßlicher Reichtümer zu schaffen , ist
ein Kinderspiel, ist — Realpolitik !

In Wahrheit ein Kinderspiel, das nur beweist,
daß in gewissen Kreisen auch einer zivilisierten
Nation die Blutwunder, die Gauklerkünste, die

Wünschelruten und die Wahrsagerei immer noch
« ebr Andächtige findet als Arbeit , Wissenschaft

id Wahrheit . Die koloniale Gesundbeterei, die
rrr Dernbnrg mit unermüdlichem Eifer treibt ,

;Mt nachgerade in das Gebiet des groben Unfugs .'Bevor man diesem strebsamen Herrn , der aus ge¬
druckten Manuskripten in öffentlichen Versamm¬
lungen koloniale Zukunftsstaaten abliest, gestattet,
sei » Gewerbe weiter zu treiben , sollte man von
ihm . wie von jedem Theaterdirektor , die Hinter¬
legung einer Kaution verlangen . Wir schlagen eine
Brschlagnahine des Vermögens des Kolonialdirek-
^ rs vor bis zu der Zeit , da sich auch nur ein- Tausendstel von dem erfüllt , was er verspricht.

Hat Herr Dernbnrg neulich vor Professoren und
Künstlern ethisch gepredigt , ästhethisch geschwärmt
und in tvelkgeschichtlichen Kreuzzügen die deutsche«stammatik und den deutschen Stil südwestafrikani-
siert, so hat er am Samstag vor den Berliner könig -
«äjen Kaufleuten kaufmännische Bilanzen geredet
und Zukunftsbilder entworfen, die den Helden der
Trebertrocknung mit unersättlicher Eifersucht er¬
füllen müflen . Man begreift eigentlich garnicht,warum der Kolonialdirektor einen solchen geistigen
Aufwand treibt . Voraussichtlich tverden auch im
jachsten Reichstag die Sozialdemokraten noch nicht
me Mehrheit haben, und die Bürgerlichen Parteien

W 'schlietzlich des Zentrums denken garnicht daran ,
5? .Kolonien aufzugeben, zumal .seitdem sogar die
uwisinnigen , die dereinst die Führung gegen die
^ lonialpolitik hatten , sich in dem Augenblick zuM bekehrt haben , da man in zwanzigjähriger Ar-

nun glücklich alles ausgerottet hat , was in den«vlonirn ursprünglich an nutzbaren Werten noch
vorhanden war .

Dar kindische Spiel kann, von der inneren Politikus betrachtet , nur als Verhöhnung der Wähler?« wesaßt tverden . Unter dem Gesichtspunkt der
s-ü^ rnationalen Politik aber wird es gemeinge-

Man wird sich im Auslande nicht vor-T^ lieu tonnen , daß gerade ein gerissener Kaufmannw Oer elwumlige Bankdirektor wirklich glaubt ,ooß .ms den deutsche» Kolonien jemals Schätze her -"
s
' ttholen sein tverden , die Deutschland von dem

^ ülg von Rohprodukten ans dem Ausland emanzi-
^ ren , und man tvird daher vermuten , daß Herr
^ cri'.hiirg zwar vorsichtigerweise immer von Süd -
^ >" -rika . Kamerun und Samoa spricht , daß er
In « !.

ln ^ "hrheit ganz andere Kolonien, die Deutsch-
. "och nicht hat , meinen muß . Die Argumente

Berechnungen, die Herr Dernbnrg am
bnH bor den Kaufleuten vorgetragen hat,
di- M einigen Sinn , wenn es sich etwa um<

, Erwerbung von Indien , Brasilien und Klein-
zusammen handelte, nicht aber um Zukunfts -

v ^ !*Ochkeiten bisheriger deutscher Kolonien.
niiiL 1°.

**" rd man im Anslande , sofern man dort
ut-sT ™

e deutsche Nation für ein Volk von Narren
ft/ . Gauklern halten will, den Glauben haben, daß

Dernbnrg seine kolonialen Vorträge nicht
fn , .

i'cr lumpigen deutschen Kolonien wegen hält ,
ein

™
,

um das deutsche Volk für den Gedanken
d Sozialpolitik englischen Stils zu begeistern,
ni - . die Notwendigkeit, da alle wertvollen Kolo -
Sy

11
■
t
,
n Hemden Händen sind , sich solche zu erobern.*”1, ‘ lsibt die Dernburgsche Propaganda der Be-

kip Auslands neue Nahrung und steigert
H^ umniung , einen blutigen Entscheidungskampf

-Q,, " letzt herboizuführen, um sich nicht von den
sichen weltpolitischen Plänen überraschen zu

lassen . Die ganze Geistesrichtung des Herrn Dern -
burg zeigt sich schon darin , daß er mit Stolz fest¬
stellte , — als ob das irgend etwas bedeutete, — daß
Deutschland den drittgrößten Ltoloiiialbesitz von
allen Völkern hätte. Sollte Herrn Dernburg nicht
das kleine Japan mit seinen 417 000 Quadratkilo¬
metern Flächenraum wertvoller erscheinen als etwa
der Kongostaat, der 2 252 000 Quadratkilometer
umfaßt , oder ist Grotz-Britanuien mit 315 000 Qua¬
dratkilometern bedeutungsloser alsSibirien mit 12,5
Millionen Quadratkilometern ? Vielleicht scheint
auch Herrn Dernburg Frankreich mit 536 OM Qua¬
dratkilometern lange nicht so wichtig wie Siam mit
633 000 Quadratkilometern . Von der Schweiz mit
lumpigen 41 OM Quadratkilometern im Verhältnis
zu Belutschistan mit 276 510 Quadratkilometern
ganz zu schweigen!

Herr Dernburg behauptet , daß der deuffche
Kolonialbesitz in absehbarer Zeit für die Ansiede¬
lung von Deutschen in Betracht kommen , der hei¬
mischen Industrie einen Absatzmarkt gewähren und
für den Bezug von Rohprodukten , wie Baumwolle,Metalle, Petroleum , Kaffee, eine Rolle spielen wird.Der einzige Beweis, den Herr Dernbnrg für diese
Möglichkeit hat , besteht darin , daß vorläufig gar
nichts in den Kolonien vorhanden ist, auch in den
20 Jahren unseres Besitzes keine Entwickelung zu
erkennen ist. Nach der Logik unserer Wahlpolitiker
aber ist der Umstand, daß gar nichts da ist , Be¬
weis genug, daß alles möglich ist. Das ganze
Zahlenmaterial , das Herr Dernbnrg gegeben hat , —
es sind auch gründlich falsche Berechnungen dar¬
unter (so daß von den hundert Millionen deutschen
Handels mit den afrikanischen Schutzgebieten nichts

zu den ihnen im Grunde gräßlichen Kolonien.
Wären die Kolonien aber irgendwie von Bedeu
tung , so wäre ein agrarischer preußischer Landwirt
schaftsminister der natürlichste Todfeind einer sol¬
chen Kolonie. Vielleicht haben die Konservativen
sogar noch gefürchtet , daß sich einmal drüben in
Afrika ein bißchen Landwirffchaff entwickeln könnte,
und darum haben sie Sorge getragen , daß mit
Hunderten von Millionen auch die letzte Spur
von Anbaufähigkeit zerstört würde. Mit dem süd-
westafrikanischen Krieg haben sich die delltschen
Agrarier die leiseste Möglichkeit einer afrikanischen
landwirtschaftlichenKvnkurrenz vom Halse geschafft ,
und Südwestafrika ist nun eine einzige große Sand¬
fläche, in die Herr Dernburg träumerisch seine
Niesenzahlen der Zukunft hineinschreiben kann.

Zur Aeichstagswahlöewegung .
In Baden .
Wahlpfaffe «.

Wie die Badische Landeszeitung berichtet , hat der
Pfarrer von Hinterzarten am letzteir Sonntag
den Gottesdienst, der sonst um 10 Uhr beendet ist,
bis gegen V±12 Uhr verlängert , in der unverkenn¬
baren Absicht, die Wähler von der nach dem Gottes¬
dienst stattfindenden liberalen Wählerversammlung
abzuhalten . Für den letzten Sonntag war nach dem
Hauptgottesdienst ebenfalls in Hinterzarten eine
Zentrums Versammlung ausgeschrieben . Dies¬
mal war der Schluß des Gottesdienstes pünktlich
um 10 Uhr erfolgt.

In Friedenweiler waren eine liberale und

jVlerkt
's Euch , Arbeiterfrauen !

» Eine Königsberger Zeitung schreibt :
Ein Leutnant der Reserve besitzt im Kreise Graudcnz ein Gut . Al»

die hochschwangere Frail eines Jnstmannes dem Herrn erklärte, sie könne nicht mehr
arbeiten, antwortete er : „ Ich habe Euch ja nicht den dicken Bauch gemacht , los an die
Arbeit !" Dann teilte er der Frau eigenhändig die Arbeit in einem hohen Fache der
Scheune zu . Eine andere Frau war gleichfalls hochschwanger und erwartete jede
Stunde ihre Niederkunft. Trotzdem mußte sie Kartoffel» schleppen, obwohl sie flehent¬
lich bat, man möge sie von der Arbeit entbinden. Doch man schenkte ihr kein Gehör.
Auf einmal schrie sie auf ; sie hatte ihre Zwillinge erdrückt. Auf die Hilferufe ihres
Ehemannes ließ man die Kreishebamme und den Arzt holen . Dieser stellte fest , daß
die Kinder im Leibe der Mutter totgedrückt waren.

Als die Hebamme die Wirtin des Gutes um etivas Brühe für die Schwerkranke
bat, erklärte die gemütvolle Frau : „ Für die Säue , die so viel ferkeln , gibt es nichts ,
und wenn sie gleich liegen bleiben"

. Da nun kein Brot zu Hause war und der Herr
keines gab , war der Mann genötigt, im Torfe um Brot zu bitten. Mitleidige Menschen
schenkten ihm auch einige Nahrungsmittel . Die oben erwähnte Wirtin äußerte sich noch
folgenderniaßen über die Landarbeiterfrauen : „ Die Schweine gehen schon wieder tragend-
Sie ferkeln wie die Säue und haben Bälge wie eine Zigennerbande".

auf die Exporte für kriegerische Unternehmungen
fällt , während in Wahrheit der ganze Aufschwung
der Ausfuhr auf die Bedürfnisse des Aufftandes
zurückzuführen ist) — scheitert schon an der einen
Ueberlegung, daß Afrika auch einschließlich der reich¬
sten Gegenden überhaupt eine ganz geringe Rolle
im Welthandel spielt . Deutfch -Affika vollends hat
einen Anteil am Gesamthandel der Länder , der
sogar noch im Laufe der Jahre gesunken ist. Er be¬
trug nämlich in einzelnen Jahren schon 0,1 Proz .,
ist aber im Jahre 1903 glücklich auf 0,0 Proz . herab-
gesunken . Daß 0,0 Proz . alle Aussicht hat , IM
Proz . zu werden, ist bis zum 25 . Januar nationale
Religion . Deutschland selbst, ohne die Kolonien,
ist an dem Gesamthandel der Welt mit 11,5 Proz .
beteiligt, Grotz - Britannien mit 18,1 Proz . , Frank¬
reich mit 9,2 Proz . , die Vereinigten Staaten mit
10,1 Proz . Selbst Brrtisch-Südwestafrika aber , ge¬
wiß eine wertvolle Kolonie, ist nur mit 1,3 Proz .
amWelthandel beteiligt , ganzNeuseeland nur mit 0,5
Proz . und selbst Britisch-Jndien nur mit 3,5 Proz .,
während die kleinen Niederlande 7 Proz . Anteil am
Gefamthandel haben . Aegyptens Anteil beträgt
0,8 Proz . , dagegen der der Schweiz 2,6 Proz . Es
zeigt sich , daß der ganze Welthandel nicht kolonialer
Natur ist, sondern zwischen den ganzen selbständigen
Industriestaaten im wesentlichen abläuft . Welche

Tollheit, da jemandem einreden zu wollen, daß die
deutschen Sandwüsten jemals irgend einen Bruch¬
teil eines Prozentes eines berechenbaren Anteils
am Welthandel erringen werden I Klüglicherweise
hat Herr Dernburg es diesmal unterlassen , auch die
Möglichkeit auszumalen , daß Deuffch -Afrika einmal
Getreide und Vieh exportieren werde. Schon die
erste Erwähnung hat ja bei den nationalen
Agrariern übel angestoßen. Es ist ja ganz klar, daß
ein agrarisch regierter Staat wie Deutschland über¬
haupt keine Kolonialpolitik treiben kann, selbst
wenn er ertragsfähige Kolonien hätte . In dem
Augenblick, wo Deutschland fruchtbare Kolonien
hätte , würden sie durch eine unübersteigbare Zoll-
nrauer vom Mutterlande abgesperrt werden, wie sie
ja schon jetzt Zoll-Ausland sind . Die Konserva¬
tiven sind nämlich nur deshalb für die Kolonien,
weil sie genau wisien , daß sie wertlos sind . Die Un¬
kosten haben sie nicht zu tragen , dafür aber hat man
verstanden, die in die Kolonien hineingesteckten
Steuennittel der besitzlosen Klaffe gerade auch für
die feudalen Kreise zu ergattern . Es ist kein Zufall ,
daß der einheimische Landwirtschastsminister zu¬
gleich Koloniallieferant war . Auf diese Weise ent¬
schädigten sich die Agrarier für ihre Zustimmung

eine Zentrumsverfammlung anberaumt . In der
Zentrumsversammlung wollte ein Liberaler das
Wort ergreifen. Der Pfarrer ließ das aber nicht
zu und schloß die Versammlung . Als die Liberalen
hierauf eine Versammlung einberiefen, befahl der
Pfarrer den Wählern , nach Hause zu gehen ,
da es Zeit wäre . Und siehe da , die Schäfchen folg¬
ten willig ihrem Hirten .

Daß erwachsene Männer und Reichstagswähler
sich so etwas bieten lasien , ist tief traurig und zeigt,
wie traurig er mit der politischen Bildung breiter
Volksmasjen auf dem Lande noch aussieht . Aber
woher kommt das ? Wer trägt mit die größte Ver¬
antwortung dafür ? Die Nationallibera¬
len , die Jahrzehnte hindurch noch demselben Rezept
die politische Propaganda betrieben haben und die
mit der Regierung unsere Volksschule ver¬
wahrlosen ließen, so daß es kein Wunder ist,wenn das Zentrum heute im Sattel sitzt und reitet .
Wo das Volk eine halbtvegs gute Volksschulbildung
hat und wo es im Geiste der Freiheit und des
Forffchritts erzogen wird, kann der Ultramontanis -
mus keine Wurzeln schlagen. Man sehe sich doch nur
um ; wo hat denn der Ultramontanismns seine
sicheren Sitze? In den geistig , wirtschaftlich und
politisch zurückgebliebensten Gegenden. In
den Kulturzentren kann er und wird er niemals
obenaufkommen. Es wird vieler und mühevoller
Arbeit bedürfen, bis die vom siltramontanismus
verhetzten und fanatisierten Dolksmassen wieder zu¬
rückgewonnen sind . Jedenfalls aber kann das durch
den Nationalliberalismus nicht geschehen. Der
Kampf gegen den Ultramontanismus muß mit
allen Konsequenzen geführt werden. Wer
davor zurückschreckt , hat den Kampf von vornherein
verloren . Nur so lange kann der Ultramontanis¬
mus die Neligionshrtze treiben und eine dei . io -
kratische Maske aufsetzen, als die wahre Demo¬
kratie nicht zur Geltung kommen kann. Heute fällt
es dem Zentrum nicht schwer, als Volkspartei sich zu
gerieren . Der Liberalismus — es ist traurig aber
wahr — steht hinsichtlich aller demokratischen For¬
derungen noch hinter dem Ultramontanismus ,
obwohl dieser nur Demokratie heuchelt . Und in den
Wirffchaftsfragen sieht eS beim Liberalismus mehr
als trostlos aus . Angesichts dieses Zustandes ist es
kein Wunder, wenn die Zentrmnspfaffen breite Wäh-
lerschichten wie politische Kinder behandeln können.

Ei « Bekehrungsvirtuose ,
Der Zentrumskandidat deS 2. Wahlkreises, Guts¬

besitzer Duffner , war früher altkatholisch und
liberal , später wurde er katholisch und ultra -

montan . Herr Duffner war bisher Vorsitzender
der Abteilung Furtwangen des deutschen Flotten -
vererns . Jetzt hat er dieses Amt niedergelegt .

Ob solche Gesinnurigsverwandlnngskünstler ge¬
rade die geeignetsten Personen zum Volksvertreter
sind , darf füglich bezroeiselt werden .

Ein heilloser Wirrwarr . *
scheint bei den Konservativen zu herrschen, so daß
eigentlich dort niemand mehr weiß , wer Koch und
Kellner ist . Die Badische Post erklärt jetzt, daß der
konservative Landesvorstand dem Entschlüsse
der Konservativen des Wahlkreises L a h r - W o l -
f a ch, für den Blockkandidaten Dr . Heimburger
einzutreten , völlig fern st ehe und ihn ent¬
schieden mißbillige .

Aus dem 3 . Wahlkreis .
Erzingen . Am Donnerstag , den 10 . dS . Mts ., tagte

in der Restauration Gysel - Frei eine Wüblerver-
sammlung, welche für hiesige Verhältnisie sehr gut besucht
war . Es waren ra . 70 Personen erschienen, darunter
die Hälfte Landwirte . Der Reichstag ^kandidat Genosse
Müller - Schopfheim entledigte sich seiner Aufgabe in
vorzüglicher Weise, woffir ihm allgemeiner Beifall zuteil
wurde . An der Diskussion beteiligte sich ein ehemaliger
Krieger von Siidweli-Asrila. welcher die Kolonie im rosigen
Lichte erscheinen lassen wollte , der aber schließlich zugeben
mußte, daß es im großen und ganzen eine Sandwüste sei.
Genosse Müller fiel es nicht schwer , die Bersamuilung
davon zu überzeugen, daß in Südwest- Afrika für uns
nichts zu holen ist. — Unser Flugblatt fand hier und in
der Umgebung die beste Aufnahme .

Ans dem 7 . Wahlkreis .
Angst und bange wird es der nationalliberalen

Presse, je näher der 25 . Januar hemnkommt. Sie
fürchtet, daß viele „ verärgerte Bürger " den sozial¬
demokratischen Kandidaten ihre Ssimme geben . Da¬
bei wird von natioualliberaler Seite gegen uns eine
Kampfeswelse beliebt, die in unfern Reihe » berech¬
tigte Erbitterung hervorruft . Das vom Rcichsver -
band gespeiste Kehler Reptil verweigerte die Auf-
nähme einer sozialdemokratischen Versammlungs¬
anzeige mit der Begründung , es verkaufe sich nicht.
Als ob wir durch ein Versammlungsinserat dieses
Waschpapier hätten kaufen wollen . Um so bereit¬
williger ist das Blättchen in der Aufnahme der
Lügen und Verleumdungen des Reichsverbandes.
Diese Sorte Politiker weiß , daß , lvenn die Wähler
über den Nationalliberalismus aufgeklärt werden,
sie ihm haufenweise davonlaufen. Deshalb treibt
man uns die Lokale ab , verweigert die Aufnahme
von Versammlnngsanzeigen , oder betäubt Leute,
die sich dazu hergeben , mit Alkohol , damit sie in
unfern Versammlungen Krakeel machen. Trotzdem
gehts mit unserer Partei auch im Hanauerland vor¬
wärts . Der 25 . Januar wird zeigen , daß die natio -
nalliberale Presse alle Ursache hatte, mit Bangen
dem Volksurteil entgegenzusehen .

Amt Kehl . Am Mittwo .ü fand in F reistest ein«
gut besuchte Versammlung stait , in der unser Kandidat
Genoffe F a b e r unser Programm entwickelte und die
gegenwärtige Lage sowie die Ursachen der Reichrtags-
auflösung kennzeichneie . He : r Lehrer B a i ch a » g hielt
eine Lobrede auf Sänger und meinte , daß dieser doch
auch für den Fortschritt « inirete. Der Vorsitzende gab
hierauf bekannt, daß Herr Sänger aber auch als großer
Schutzzöllner auftrete , für indirekte Steuer » , Reichswehr-
steuer. Militär - und Marincfördernng sei und lehaup -
tete, daß wenn letzteres gefördert Iverde. d « deutschen Ar¬
beiter guten Verdienst hätten ! Genosse F a b e r zeich¬
nete hierauf die Taten der liveraseu Parteien , >v !« sie
dem arbeitenden Volke immer dir Lasten cufhalsen, um
möglichst ihren eigenen Eeldsack zu schonen . Er schloß
mit der Aufforderung, am Lä . Fauuar mit dem coten
Stimmzettel ihr Veto gegen die Volksentrechtung und
Steuer « ufbürdung einzulegen . Großer Beifall und all¬
gemeine Begeisterung bezeugten , daß e? auch hier vor¬
angehen tvird.

Am Freitag fand in Dorf Kehl die augekündigte
Versammlung statt, in welcher Genoffe G a i l e r aus
Straßburg die Antwort auf dir Muscffche und Sängersche
Rede in Kehl - Stadt gab. Mustr und Sänger ivaren
eingeladen In zweistündiger , oft mit Beifall unter¬
brochener Rede tviderlegte Genosse Gailec die von Muser
und Sänger vorgcbrachien Einwände. Obtvohl Gegner
anwesend waren, meldeten fie- sich nicht zum Wort. Der
Vorsitzende kritisierte noch die schofle Kampfesweisc , wie
sie von nationalliberaler Seite uns gegenüber teilweise
zur Anwendung komme, uamentkich durch Bermittluug
der Militärverelne und schloß dann mit der Aufforderung
zu reger Teilnahme an der Wahlarbeit die interessante
Versammlung. .

Aus dem 9 . Wahlkreis .
Die Agitation im 9. Kreise »imnit rüstig ihren Fort¬

gang : nachdem am Sonntag , den 6 . Januar , im Gebiet
8 Bersammlnngen und sowohl im Murgtal wie im Dur¬
lacher Amtsbezirk eine größereZahl staitgesunden hatten,
hielt Genosse Eichhorn vergangene Woche an jedem
Abend eine gut besuchte Versammlung ab und zwar am
Montag in Niefern , Tieustag in Jöhliugen .
Mittwoch in Bilfingen , Donnerstag in Diet¬
lingen , Freitag in Weingarten und Samstag in
Berghausen . Alle Versamnilungen , ohne Ausnahme,
waren ausgezeichnet gut besucht , so haben insbesv! dere
di« Orte Niesern , Jöhlingcn , Weingarten und Berg¬
hausen wohl überhaupt noch nicht so stark besuchte Ver¬
sammlungen gesehen . In Dietlingen fand sich nicht ein¬
mal ein Sitzplatz inehr, so daß eine Anzahl Wähler
stehen mußten und in Bilfingen ivar der Besuch gleich¬
falls ein recht starker .

Am Sonntag sprach Genosse Eichhorn im M u r g-
t a l , außerdem waren noch di« Genossen F l o h r -
Durlach und Kurth - Pforzheim durch Versaminlunge»
dort in Anspruch genommen . Eichhorn sprach in
Staufenberg . Gernsbach und Ottenau Die
Gernsbacher Versammlung war derart überfüllt, daß
man Fässer, Bierkiften usw. zu improvifierte» Sitzplätze »
herbeiholi« , viele Zuhörer mußten dicht anernrnder»
gedrängt stehen und ein« Anzahl stand sogar zwei Stunde »
lang auf dem Tafelvorbau eines OrchestrionS , um de »
Reouer sehen und ihm folgen zu können. Eine große Meng«
mußte an der Tür uinkehreu , da das Lokal niemand
niebr aufzunehmen vermochte. Trotz der Anwesenheit
zahlreicher Gegner meldere sich niemand zum Wort.

Die Versammlungen in Staufenberg und
O t t e » a u waren gleichfalls sehr gut besucht. Genoffe
F l o h r sprach vor sehr gut besuchter Dersammiung iu
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Sakbach « rd erntete gwfeto BetfaK , Knrth
In Sulzbach, wo sein Referat von der starken Versamm¬
lung gleichfalls mit grobem Interesse eutgegengenommen
and mit Beifall begleitet wurde. Abends hatte Genosse
Kurth noch eine interessante Auseinandersetzung mit den
liberalen Herren, die auf der Agitation im 8. Kreis in
Gaggenau Versammlung obhielten. Es fanden sonst ,
»och Versammlungen statt im A l b t h a l und im D u r • j
kacher Bezirk . Weiter wurde gestern das zweite
8 l u g b l a 11 in einer Auflage von 48 000 verbreitet.
Die Verbreitung ging glatt von statten.

In Aue sprach am Freitag Abend Genosse Kurz
von Grötzingen über die bevorstehende ReichSkagswahl .
Eine solche Bersammlung harten wir schon lange nicht
mehr. Ter Saal zum Sternen war voll besetzt. Gen.
Kurz erntete für seine Ausführungen reichen Beifall.

Bcrghanfcn . Am Samstag Abend fand im Adler
hier eine außerordentlich stark besuchte Wäblerversamm«
ding statt . Gen. Eick Horn , unserKandidat, behandelte
in zweistündiger Re ' e die ganze politische Situation und
erntete stüriurschen Beifall. Tie Stimmung ist grobartig
und dürfen wir auf einen schonen Fortschritt hoffen. Tie
Flugblattverbreitung ging am Sonntag Morgen flott von
staben. Wo das Skahlroh nicht zu gebrauchen war,
wurde der Wahlschimmel eingespannt und fort gingS
durchs Pfinztal nach Auerbach und Langenstein¬
bach . Hoffentlich ist die Saat auf guten Boden ge¬
fallen .

Aus dem 1« . Wahlkreis .
In ellculaugen Artikeln berichtet die Bad . Presse

über die Blockversammlungen auf der Hardt . Man
könnte beim Lesen dieser Berichte der Meinung sein,
die Blockier machten die besten Wahlgeschäfte . Da¬
bei aber sind die Versammlungen zumeist geradezu
miserabel schlecht besucht. Ter rednerische Stab der
Blockier bildet fast regelmäßig die Hälfte der Zu¬
hörer . So waren in Stafsort ganze 15 Wähldr in
der Blockversammlung. —

Für den nötigen Humor sind unsere Genossen
bedacht . Die Linkenheimer Blockversammlung war
einigermaßen gut besucht. Wie staunten aber die
Blockier , als auf den Ruf der Kellnerin : „Die
Roten sollen einmal herauskommen "

il3 Mann den Saal verließen. Die Generalstäbler
des Blocks saßen da und machten höchst verdutzte
Gesichter .

Die Bebelsckie Rede wurde om Sonntag in Stadt
und Land verbreitet . Das Flugblatt fand überall die
beste Aufnahme. „ Ein Bauer " schreibt uns diesbezüglich
aus Un t e r ö w i S h e im : » Die Sozialdemokraten
zwingen einem die Hochachtung ab. Die Hingabe der
Arbeiter ist bewunderungswürdig. Am Sonntag erhielten
wir das lang gewünschte Flugblatt mit der Rede Bebel?.
Herzliche » Dank ! Wir wissen, was wir am Wahltag zu
tu» Huben. Unteröwisbeim wird mit dazu beitragen, den
Eieg an die Fahne der einzigen Polkspartei , der S o z i a l -
d e m o t r a t i e . zu heften .

" BestenDank „ nnserenBauern" .
WaS die Arbeiter jetzt tun, das tun fie mit Freuden und
mit Stolz . Keine andere Partei kann uns das nach-
machen . Eine Partei , die Ideale hat, hat auch Kämpfer.

Ans dem Brnchsaler Bezirk . Zn aller Frühe
fand -.n sich am Sonntag die Genossen ein, um an der
Verbreitung von Bebels Rede teilzunehmen. Mancher
mag sich noch in MorpbruS Armen wohl befunden haben,
als ihm unser Flugblatt als Morgengabe präsentiert
wurde. Allen Teilnehmern fei herzlich gedankt . Wir
hoffen au, kommenden Sonntag eine gleich rege
Beteiligung.

Darlande ». In einer zahlreich besuchten Versamm¬
lung, welche am Samstag hier in der Festhalle stattfand,
sprachen Redakteur Weist »> ann und unser Kandidat
Adolf Geck auS Offenbnrg über Die bevorstehende
ReichstagNoahl. Großen Beifall ernteten beide Redner
für ihre trefflichen Ausführungen. Wir dürfen hier sicher
auf erheblichen Stimmenzuwachs rechnen .

Rüppurr . Eine überaus stark besuchte Wählerve»
saniinlung fand am Sonntag Nachmittag hier statt. Ge¬
nosse Willi , der das Referat übernommen hatte , fand
lebhafte Zustimmung. Eine erhebliche Vermehrung
un crer Stimmen ist hier mit Sicherheit zu erwarten .
Tie Blockier haben hier nicht gut abgeschuitten .

Forst . Auch hier haben wir endlich wieder ein Lokal
zur Abhaltung einer Wäylerversammlung gefunden . Etwa
186 Personen waren in der Krone erschienen , um den Aus¬
führungen unseres Kandidnten, Genossen Adolf Geck ,
zu lauschen . Außerdem sprach noch Genoffe Deck von
Mörsch . Beide Redner crnteren großen Beifall.

Stasfarth . An, Sonntag Nachmittag fand hier eine
sehr gut besuchte Wählerverjammlung statt, in welcher
Geuosse Eugen Geck referierte. Seine Ausführungen
fanden ungeteilten lebhaften Beifall. In der Diskussion
sprach der Bauernbündler Kämmerer verschiedene
M>cke, wurde aber vom Referenten treffend widerlegt.
Schließlich gab Kämmerer zu, daß die Organisation der
Gesellschaft auf sozialistisaer Grundlage die einzige Rettung
aus dem Labyrinth der Widersprüche unserer heutigen
kapitalfftischen Gesellschaftsordnung sei . Wir dürfen mit
dem Erfolg dieser interessanten Versammlungsehr zufrieden
fein . Wie auf iwr ganzen Hardt , so wird auch hier am
25. Januar ein erheblicher Stimmenzuwachs zu verzeich¬
nen sein.

Langeubrllckeu . Diesmal war 's kein Sängertag ,
sonder» eine sehr stark besuchte Wählerversammlung, in
welcher unser Kandidat Genosse Adolf Geck unter großem
Beifall zu den Wählern sprach. Die Neickswirlschaft
wurde von Genoffe Geck einer treffenden Kritik unter¬
zogen . Genosse Kolb sprach dann über die Kolonial¬
politik und die politische Lage im allgemeinen. Die
Stimmung ist auch hier eine sehr gute, so daß wir auf

Das „kincllicke " Meken .

li
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Briefe über Erziehung an eine Arbeiterfrau .
Was man so landläufig „kindliches " Wesen nennt ,

das kann man ehrlicherweise nicht anders als in
spöttischen Gänsefüßchen schreiben . Ungebildete
Großmutterphantafie und altjüngferliche Aengstlich -
keit haben eine ganze Mauer von -Gedankenlosig¬
keiten , von hartnäckigen Meinungen , von vorwitzi¬
gen Urteilen , von geistiger Bevormundung vor die
Entwicklung des Kindes gelegt. Nach ihrer Auf¬
fassung ist „ kindliches " Wesen einfach gleichbedeu¬
tend mit kindischem Wesen . Denn je läppischer und
alberner sie das Kind zu behandeln pflegen, um so
näher glauben sie seinem Verstandes- und Gefühls-
«mkreise zu koinmen .

Diese Auffassung ist eine grausame Verkennung
des Kindes . Auch die moderne Erziehungslehre
kennt den Begriff : kindliches Wesen . Aber sie weiß,
daß dieser Begriff nicht nur einen Mangel , sondern
auch eine ganz bedeutende Kraft deckt. Der Mangel
ist der , daß das Kind selbstverständlich weniger
äußere Erfahrungen hat als seine Erzieher. Die
Kraft aber , die diesen Mangel vielfältig ausgleicht,
ist die Fähigkeit des KindeS , neue Dinge mit einer
Frische und Ursprünglichkeit aufzufassen und sich
anzueignen , die seine Erzieher längst nicht mehr
besitzen.

Davon wußte die graue Weisheit unserer Ur¬
großmütter und Großmütter noch nichts. Sie sah
nur die Unersahrenheit und die Unwisienheit des
KindeS und suchte diesem Mangel in bestem Glauben
mit unkindlichem Geschwätz und mit unnatürlichem
Gebaren beizukommen . Heute willen tvir , daß wir
die Geisteskraft des Kindes verachtend unterschätzen ,
wenn wir es noch weiter mit Unnatur , mit Lug
»nd Trug päppeln und gängeln wollten. Und da¬
rum müssen wir ein Ende mit allen Gaukeleien
machen.

»inen Stimmenzuwachs rechnen dürfe» . Ein« Snzahk
Buben, die offenbar vorher instruiert waren , versuchte
vergeblich durch Eingen und Schreien vor den Wirt¬
schaftsfenstern die Versammlung zu stören . Die an¬
wesenden Wähler verhiellen fich musterhaft und folgien
mit großem Interesse den Darlegungen der beiden Re¬
ferenten .

Graben . Die am Samstag hier in der Rhcinlust
stattgefnndene Wählerversammlung war die erste sofial-
demolratischeVersammlung, die überhaupt hier statttand.
Sie war stark besucht, bester als die zu gleicher Zeit
stattgefundene Versammlung der Konservativen im Bad.
Hof. Wir hatten sogar die Genugtuung, daß verschie¬
dene Besucher der konservativen Versammlung aus dem
Bad . Hof wegliefen und zu uns kamen . Gen. W e i ß «
mann referierte und Gen. Eichhorn leitete die recht
anregend verlaufene Versammlung. ES wurde der Wunsch
auSgedrückt , daß zwischen der Haupt- und Stichwahl der
Kandidat sich einmal eiafinden möge. Wir hoffen auf
einen starken Stimmenzuwachs, obwohl Graben eine
der Hauptdomänen der Bauernbündler ist.

Ans dem 13 . Wahlkreis .
DaS Zentrum soll beabfichtigen , auch im 13. Kreis,

Bretten - Eppingen , eine eigene Kandidatur z»
proklamieren Als Kandidaten werden Landtagsabgeord¬
neter v. Mentzingen und Schlosjermeister Ger weck
genannt.

Im Reiche.
Aus der fränkischen Wahlbewegnng .

8 . Mit dem Hottentottenblock klappt es nicht
überall . Nur in Ilnterfranken herrscht in der einen
reaktionären Maste volle Einigkeit . Die Bülowsche
Parole : „Alles was nicht schwarz oder rot , steht
einmütig gegen Zentrum und Sozialdemokratie !"

ist dort in allen Kreisen akzeptiert worden. In den
rein bäuerlichen Wahlkreisen Kitzingen , Neustadt
a . S . und Lohr wählen die Liberalen aller Nuancen
die bündlerischen Kandidaten , während in den Krei¬
sen Würzburg , Schweinfurt und Aschaffenburg , wo
auch die Industrie eine gewisse Rolle spielt, die
Bündler für die liberalen Kandidaten eintreten .
Aber in Ober - und Mittelfranken sieht es mit der
Einigkeit der „deutsch-gesinnten" Parteien schlimm
aus . Der Generalstab der vereinigten Freisinnigen
und Liberalen hat die Bündler und Konservativen
vor den Kopf gestoßen , weil er , ohne sie vorher zu
Rate zu ziehen , seine Kandidaten aufstellt und sie
dann den anderen Parteien zur gefälligen Annahme
präsentiert . Die darob verschnupften Bündler und
Konservativen stellen deshalb überall eigene Kan¬
didaten auf . In Nürnberg haben sich aus dem glei¬
chen Grunde die Mittelständler von dem Block abge¬
sondert, und die Konservativen sind auf ihre Seite
getreten . Der Liberalismus ist über diesen „Ver¬
rat " am Bürgertum sehr aufgebracht, besonders der
Freisinn präsentiert sich in seiner ganzen politischen
Verluinptheit , indem er , die Partei der „wahren "

Freiheit , den reaktionären Brotwucherern, Wahl¬
rechtsfeinden, Antisemiten usw . , die schärfsten Vor¬
würfe macht , weil sie nicht niit ihm paktieren wollen.

I . Ei « nationalsozialer Kandidat
wurde in AugSfturg in der Person des Hirsch-
Dunckerschen Wochenblatt-Redakteurs B l a i ch e r
aufgestellt. Um vom Reichslügenverband und vom
liberalen Spießer als „ nationaler " Kandidat aner¬
kannt zu werden, sagte der Hirscheführer in feiner
Kandidatenrede , die Sozialdemokratie habe das Zu¬
standekommen des Zolltarifs im Reichstag durch
eine geradezu verräterische Taktik gefördert. — Der
dumme Kerl hat gar nicht mehr gewußt, daß in
seiner eigenen Zeitung stand, daß die Freisinnige
Vereinigung und die Sozialdemokratte einen Hel -
denkanipf gegen den Zolltarif geführt haben.

Eine Prinzenohrfeige für die Freisinnigen .
Ein leibhaftiger Prinz hat die Freisinnigen an

politischem Takt und Charakter ubcrttoffen ! Vor
einer stark besuchten Wählerbersammlung in Gotha
hielt der bekanntlich von den dortigen „Frei¬
sinnigen " mitunter stützte Erbprinz zu
Hohenlohe-Langenburg gestern seine Kandidaten¬
rede . Er sprach gegen Zentrum und Sozialdemo¬
kraten , betonte die vaterländischen Interessen und
schilderte seine Erfahrungen als Kolonialdirektor .
Die Zukunft Südwestafrikas hält er für aussichts¬
voll . Er erklärte , er werde keiner Partei beitreten ,
stehe aber seiner Erfahrung «nd Vergangenheit nach
den Parteien der Rechten näher, als denen der Lin¬
ken . Damit gab er den „Freisinnigen " eine Lektion
der Offenheit und Charakterstärke, die ordentlich er¬
frischend anmutet gegenüber der lendenlahmen
Grundsatzlosigkeit dieser „liberalen " Helden. Nach
dem Reichstagswablrecht wagten sie gar nicht zu
fragen . Es ist selbstverständlich , daß Hohenlohe
nach seiner Erklärung — Gegner desselben ist und
von den „Freisinnigen " — ruhig weiter unterstützt
wird !

Uneinigkeit im Zentrumslager .
Die Wahlkreise, in denen sich zwei ultramontane

Kandidaten gegenüberstehen , mehren sich. Jetzt ist

et auch in Drrumsberg-Heillsberg zu Zwistigkeiten
und zur Aufftellung einer Doppelkandidatur gekom¬
men. Dem offiziellen Zentrumskandidaten Krebs
wurde der Privatdozeut Dr . Giegalski ent-
gegengcstellt . Dasselbe Schauspiel wiederholt sich
in Wittlich-Bernkafte! . Dort proklamierte eine
Versammlung katholischer WÄler den Grafen
Kesselstadt zum Kandidaten , der den bisherigen
Vertreter , v. Wolff - Mrtternich , bekämpfen
soll.

kandidiert. Unter solchen Umständen kann My, ,
den Luxus der Aufrichtigkeit schon erlauben.

Im übrigen gilt vom Zentrum genau dassti !
was vom Freisinn gilt . Seine Wahlrcchtsfrê
schaft ist nicht ernst zu nehmen — aber seinen igwl
rechtsantrag wollen und werden die Arbeiter
ernst nehmen, weil dieser Anttag gar nicht
eigenen Willen des Zentrums , sondern

Ergeb»tS der ReichStagswahl von 1903
im 5. Wahlkreis .

1 . Test.
(tfaSfdjneiben und aufbewahre»).

Zwangslage entspringt , die durch die pr»? !
torische Wahlrechtsbewegung für die bürgerlich^ !
Parteien geschaffen worden ist. Wenn Zentrum u^ !
Freisinn bei den kommenden Wahlen für ihre nuTI
Sünden in möglichst großer Anzahl aus dem Re^ !
tag hinausgeworfen werden, so werden fie die h/n
Gelegenheit haben, sich im Landtag mit ungeteilt̂ .
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0. Freib » rg .
Freiburg . . . 1249081,633244168 2619 _
Au . 12083.3 5 88 6 _ — —
Betzenhausen .\

Lehen . . ./ 960 88.1 12 186 80 — —

Breiinau . . . 13368,4 36 55 — —
Buchenbach . .1

Falkenjieig ./
16088.8 8 117 16 — — —

Buchheim . . 14379,7 7 95 12i — —
Burg . . . .\ 10683,0 S 88 2

Rainhof . ./
Ebnet . . . . 16385,8 _ 124 15 _ — —
Ebringen . . . 249 32,4 2 215 12 _ — _
Eschbach . . . 124,91 .1 2 107 — _ — —
Gundetfingen . 181 75,1 121 8 4 — — —
Hinierftratz . . 80 72,5 8 40 9 — — —
Hochdorf . . . 17833,8 9 111 25 — — —
Hofsgrund . . 6!i 87,0 8 57 — _ — —
Horben . . . 10789,7 2 92 2 _ — —
Hugstetten . . 15784,7 5 121 7 — — ■ —
Kap . el . . .
Kirchzarten . ..

14283,1 9 101 4 — —

Dietenbach . I
Neuhäuler . l 840 90,3 9 288 8 — — —
^ irkenrrnrhe .)

Liitenweiler 21t 80,6 10 117 43 _ — —
. Mengen . . . 12792,9 117 — 1 _ — —
Merzhausen . . 13886 .2 8 108 3 — — —
Munzingen . . 16494,5 8 137 10 — — —
Neuershausen .
Oberried . . ..

140 90,0 6 111 8 —

St . Wilhelm . I
Weilersbach . s
Zastler .

260 88,6 5 213 7 — — —

Opfingen . . 274 71,5 190 1 6 — — —
St . Georgen . 623 75,1 41 293 87 — — —
St . Margen
St . Peler . .

232 81,5 26 158 4 — — —
805 90,8 11 260 5 — — —

Schallstadt . .\
Scherztugen ./

153 74,6 84 20 8 — — —

Sölden . . . 97 84,5 1 79 2 — — —
Stegen . . . 80 90,0 2 68 2 — — —
Steig . . . . 12357,7 25 42 2 — — —
Thiengen . . . 13488,1 113 4 1 — — —
Umkirch . .

Dacdswangeir s
15392,8 15 123 2 _

Unteribenthal . 69 87,0 3 53 4 — — —
Wagensteig . . 100 7~,0 7 63 4 — — —
Waltershofen . 16185,1 14 106 16 — — —
Wildtüal . . . 70 86,7 1 56 3 — — —.
Wittnau . . . 80 92,5 5 67 2 — —
Wotfenweiler . 210 75,7 149 5 3 — — —
Zähringen . . 406 76,5 11 221 73 — — —
Zarten . . A

Wittenthal ./ 11691,4 3 98 3 — —

Kräften der großen Ausgabe der Wahlreform zu -̂ I
wenden . Die Wähler wären aber sehr unklug,
sie die ungetanen Taten dieser Volksfreunde
Voraus mit Stimmzetteln honorieren wollten .

1

Deutfcbe Politik .
Zentrum und Preutzen - Wahlrecht .

Im preußischen Abgeordnetenhaus brachten 71
Mitglieder der Zentruinsfraktion folgenden An¬
ttag ein :

Die Unterzeichneteir beantragen , tviederholten
Anträgen und Anregungen der Zentrumsfraktion
entsprechend , die königliche Staatsregierung zu
ersuchen, in dieser Session einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch welchen unter Abänderung der
entsprechenden Bestimmungen der Verfassungs-
ur künde das allgemeine, gleiche und direkte Wahl¬
recht unter Sicherung der geheimen Abstimmung
für die Wahlen zum Abgeordnetenhause einge¬
führt wird .
Nicht unterzeichnet wurde dieser Anttag u . a.

von den Herren Prinz v . Arenberg , Bachem,
B a I l e st r e m , Dasbach, Graf P r a s e l m a ,
Rören, v. Strombeck , Waken dorf und Frhr .
v . Wo lff - M eitern ich.

Die meisten dieser streikenden Kreuzelschreiber
sind bei den Reichstagswahlen in bontbensichern
Kreisen aufgestellt und dem Grafen Ballcstrern kann
erst „nix g'schehn "

, weit er überhaupt nicht mehr

Zuslsmck .
Dänemark .

E
d ein

infruchtbaresJahrfürdieSozial -
i o k r a t i e . Tie dänische Sozialdemokratie

trat das verflossene Jahr , ein Jahr der Wahlbev»
gung , mit der Hoffnung auf gute Erfolge an . Dich
Hoffnung aber ist durch das , was erreicht wurdt
um ein gut Teil übertroffen . Die Folkethingp
Wahlen im Mai brachten eine Vermehrung der Ma»
date von 16 auf 24 , eine Steigerung der Stimm«»
zahl gegen die des JahrcS 1903 von 57 578
76 612 . In das Landsthing wurden im Septernb«
statt des einen Vertreters der Partei vier Sozial
demokraten gewählt . Bei den städtischen Gemeind»
ratswahlen der allgemeinen Wählerklasse siegte di
Sozialdemokratie ganz oder teilweise in 60 Städtck
und gewann von den zirka 400 Mandaten , die M
Wahl standen, 155. Ebenso günstig fielen die Wa!
len an den kominunalen Steuerkommissionen u«d
den „Freien Armenkassen " aus . Bei den Stadlv»

Liebe Genossin , auch Sie müssen ein Ende machen .
Sie selber haben vielleicht auch längst eine dunkle
Ahnung , daß die Kinder vernünfttge Wesen sind,
die durchaus ernst genommen sein wollen und die
sich dagegen empören, wie kleine Narren behandelt
zu tverden . Aber Sie haben in Ihrem Hause eine
alte Großmutter , die Ihre Kinder versorgt , wäh¬
rend Sie selber an der Nähmaschinesitzen oder außer
dein Hause arbeiten . Legen Sie doch von jetzt an
mehr Wert darauf , was die Großnintter Ihren
Kindern erzählt . Bitten Sie sie , daß sie die blöd¬
sinnigen Ammen- und die verlogenen Gespenster¬
geschichten fortläßt und wirkliches Leben ttnd
echte Märchen erzählt . Sie selber meint es ja doch
auch herzlich gut mit ihren Enkelkindern, aber fie
weiß es nicht, wie sehr deren geistige Kräfte ver-
küntmern , wenn fie andauernd mißachtet werden.
Es ist natürlich unmöglich , eine alte unwistende
Großmutter zu einer vollkommenen Erzieherin zu
machen . Aber es ist schon ungeheuer wertvoll,
wenn fie lernt , sich anzugewöhnen, in ihren Erzäh¬
lungen zu den Kindern wie zu denkenden Wesen zu
rede » . Lieber zu hohe Anforderungen an das Fas¬
sungsvermögen der Kinder stellen als zu niedrige .
Was das Kind nicht begreifen kann, das lehnt eS
in der gesündesten Weise ab : durch Unaufmerksam¬
keit . Aber durch fortgesetzte Unterschätzung seiner
geistigen Kräfte verblöde« wir auch frische und rege
Kinder systematisch.

Glauben Sie nun , daß wir nicht im geringste«
nötig haben, für das „kindliche" Wesen unsrer
Kinder zu fürckten , wenn wir ihnen die volle Wirk¬
lichkeit und Wahrheit deS Lebens geben , wie im
vorigen Briefe gefordert wurde? Der sentimentale
Philister freilich schwatzt davon, daß die „Kindlich¬
keit" nicht zerstört werden dürfe : aber er sucbt ja
auch mit derselben Beschränktheit die „Unschuld "
des erwachsenen Mädchens noch zu erhalten , wo die
wirklichen LebenSverhältuifs« diese „Unschuld " längst

zu einer ungeheuren Gefahr haben werden lassen .
Aufgeklärte proletarische Mütter aber find zu st o l z,
die Köpfe ihrer Kinder mit Nebel zu umhüllen.

Wir haben nun nicht einmal mehr nöttg, uns um
den Zeitpunkt der verschiedenen Aufklärungsstufen
zu sorgen. Das Kind selber weiß es am besten,
wann seine Entwicklung wett genug ist, dies und
jenes zu erfassen : es fragt . Auf jeder Stufe der
Erkenntnis formt es sich aus der Antwort ein be-
stimnit geprägtes Bild . Also auch darin müssen wir
vor unfern Kinderit Hochachtung lernen , daß wir
ihnen unsere Weisheit nicht aufdrängen , bevor sie
selber danach verlangen . Das ist der einzige Punkt ,
in dem das sich entwickelnde Kind Schonung seiner
Kraft von uns fordert : daß wir ihm isicht Treib¬
hauskultur aufzwingen . Dann würde das lächer¬
liche „ kindliche" Wesen in das traurige unkindliche
Wesen Umschlagen.

Unvergeßliche Augenblicke !
„Die Freie Stimme "

, ein badisches Organ
der Zentrums - Partei , die jetzt scharf gegen
Abfoluttsmus „nd persönliches Regiment auf-
ttitt , feierte neulich mit so dithyrambischer
Losolität den Besuch eines Grafen Douglas in
Eigeltingen (siehe Volksfr . Nr . 3) , daß wir nicht
umhin können , den folgenden Bericht aus dem glei¬
chen Blatte vorauszuahnen :

Dämelfingen , den xten Januar :
.

Gestern erlebte unser Städtchen eines jener Er¬
eignisse , welche man nie wieder vergißt : der durch-
lauchfigste Erbgraf Ladislaus von Schöppenstedt
machte niit seiner liebreizenden Gemahlin , Gräfin
Tbeodolinde, ein Viertelstundcben in unserem
Dämelfingen Hakt, weil ihm allerhöchst sein Benzin
auszugehcn geruht hatte . Und während der hohe
Herr vor dem „Blauen Esel" halten ließ, unterhielt
sich derselbe in leutseligster Weise mit den hinzu-
kommenden Einwohnern . Unser Herr Bürgermeister

eilte herbei, die gräflichen Gäste mit einer Anspruch
zu begrüße» , die Feuerwehr bildete Spalier und bet
Gesangverein stinimte das Lied an : „ Wer hat d«
du schöner Wald . . .

" während die Töchterchcn d
Spitzen der Honoratioren Blumensträuße überreif
ten . Der Herr Erbgras erhob unseren Bezirk tot«
eine kurze, aber inhaltsschivere, geistreiche und auß«
ordentlich huldvolle Bemerkung, indem er jovio
saate : ,.N e t t e G e g e n d ! " Die durchlauchtig
Erbgräfin aber offenbarte die ganze Güte M
engelgleichen Wesens und ihr hohes Herz in so
mutiger Weise , daß kein Auge trocken blieb , iitff®
sie dein Ortsarmen Fuselmeier durch den Herck
Lakaien ein neues Fünfzigpfennigstück in die Ha»
drücken ließ. Da stiegen aus mancher von den ttj
stehenden Bürgerbrüsten heiße Gebete empor, iven
schluchzend ans die hohe Frau den Segen des H>
mels herabflchten. Ter Besitzer des „Blauen Ese
durfte der Frau Erbgräsin ein Glas Wasser überr«
che » , ivelchcs dieselbe mit den anerkennenden M
ten : „Gutes Wasser ! " bis auf den Grund leer*
Unter den brausenden Hochrufen der Menge fuhrt
dann die hohen Gäste, als sic das schlichte Bcich
eingenominen hatten , Ivelches ihm unser Siadicht
bieten konnte, davon . Ein wohlhabender BürB
will zum Andenken an das unvergeßliche Grein»
einen Monumentalbrunnen stiften , der auf ««
morner Tafel in Goldbuchstaben die bedeutsam
Worte trägt : „Nette Gegend — Gutes Wasstr
— Ladislaus und Thcodolinde.

"
PipS in der Jugcnb-

Spiekplan des Kroßtz . KsftAeaterS .
Dienstag , 1b. Januar . Sb.-Sbi . A . SA. Die

bottirrt . Schaust»- ! in 4 Akten vsn Rudolf HeW
Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Theater in « ade ».
Mittwoch. 1«. Jan . 13. »b.-« orst . « er» einst !

Krieg im Frieden , Lustspiel i» b Akte» von G v. — —
und Fr . V. Schönthan . Anfang halb 7 Uhr, Ende 9 »P
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Rückwärts , immer rückwärts geht der neue
Kurs .

Wilhelm II . schrieb einst auf ein Bildnis , daß
dem Generalpostmeister Stephan überreichte,

"

gende Widmung : „Die Welt am Ende des 19.
Hunderts steht unter dem Zeichen des Verkehrs ^ !
durchbricht die Schranken, welche die Völker tre^ I
neu, und knüpft zwischen den Nationen neue
ziehungen an .

" Das war am 7 . Januar 1891 ! -J
Inzwischen haben sich in den leitenden Stellen
Ansichten geändert , und alles wird getan , um de,!
Verkehr Fesseln anzulegen. Erst kürzlich ist
Ortsporto für Postkarten von 2 Pf . wieder auf 5 ${ !
erhöht worden, trotzdem bei Aufhebung der Pritsch,
postanstalten die Negierung feierlich erklärt haih,'
daß die billigen Sätze der Privatpoftanstalten bsi.
behalten würden . — Nach der obigen kaiserlickAt
Widmung muß angenommen werden, daß am Ende
des 19. Jahrhunderts die Welt noch im Zeichen
Verkehrs gestanden hat , daß aber heute ein anderer
Wind weht , denn wie im deuffchen Postverkehr,
auch im deutschen Eisenbahnwesen der Wind najj
rückwärts. Ein Beispiel zeigt auch hier klar 8»
verkehrsfeindliche Richtung, die den Kurs jetzt an-
gibt . In Preußen kosteten bisher 600 Kilometer
in der dritten Klasse 18 Mk. , während beim In.
krafttrcten der Fahrpreisreform ( ! ) , wie der am^
liche Ausdruck merkwürdigerweise lautet , eine Reiß
von 600 Kilometern mit Steuer , Zuschlag und 25
Kilogramm Gepäck, dessen Beförderung bisher sich
war , 22,40 Mk . vom 1 . Mai ab kosten wird . , Zz,
Ungarn , das den Zonentarif schon längst eiugesührt
hat , kostet eine Reise von 600 Kilometern dritter
Klasse nur 8,50 Mk. ; in Dänemark sogar nur 7,35
Mk. und in Japan 8,65 Mk. Das sind Zahlen , tot
uns klar zeigen , wohin der nene Kurs uns steuert
Bei den kommenden Wahlen für den neuen Reichs,
lag wird die Regierung vom deutschen Volke dir
Ouittung für derartige Rückfäll e in vergangene
Zeiten erhalten .

Wie die Nationallibcrale « die Arbeiter ver¬
höhnen «

Die Duisburger nationalliberale Rhein - uni
Ruhrzeitung schreibt :

„ Die Sozialdemokraten Heulmeiern über Nah¬
rungsmangel . Der Hunger kann wohl Stanm -
gast in den Familien sein , wo der Vater
alles vertrinkt , oder wo er r° der ewiz
hungrigen sozialdemokrattschen P a r t e i k a s ! t
zu wendet ! Der nüchterne , sparsame Arbeitey s
dem eine ordentliche Frau die Wirtschaft fnhck
hat sein anständiges Auskommen.

"

Es gehört die ganze Erbärmlichkeit eines Natio¬
nalliberalen dazu, um der Arbeiterschaft augesichst
des Hungertarifs mit solchem Zynismus zu be¬
gegnen!

Aber am 25 . Januar ist Zahltag !

1
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flhr, Ende 9 l

r ^ -tenwahlen in Kopenhagen wurden 4 Sozial -

e^ okraten gewählt ; von den 42 Gemeindevertre -
w Hauptstadt sind nun 17 Sozialdemokraten

^ sie bilden dort die stärkste Fraktion . Die Kirch -
^ relratswahlen, d. h : die Wahlen zu den ländlichen

M^neindevertretungen , brachten der Sozialdemo .

. zirka 200 Mandate in 60 verschiedenen Kirch -

^ aüfrlen Im ganzen hat die Partei nun zirka 400

sLi ^ lvielrotsmitglieder in 100 verschiedenen Kirch -

fallen Am Schlüsse des vorigen Jahrhunderts
8^ te die Partei etwa 500 Vertreter in kommunalen

^ rtrauensämtern . Ihre Zahl ist jetzt auf ungefähr
anaewachsen. Die sozialdemokratische Tages -

Dänemarks erscheint jetzt in über 100 000

^ molaren . Das Hauptorgan Soziol -Demokraten

^ nn im Laufe des verflosienen Jahres 10 000

Abonnenten und erscheint jetzt in über 62 000

Exemplaren ._ _

Hus der Partei
Sorchbeim , 13. Jan . Am nächsten Donnerstag

bends 8 Uhr findet im Gasthaus zur Linde eine öffent -

tote Wählerversammlung statt, in welcher unser ReickS-

llgLkandidat Genosse Emil Eichhorn sprechen wird.

Dw Parteigenossen werden aufgesordert, für einen zahl-

reichen Besuch zu agitieren . Auch die indifferenteu Ar -

k«iter und kleinen Land» irte müssen beigebracht werden,
ijn ihnen den Weg zu zeigen , wohin sie gehören. Also

^ jn dir Versammlung am Donnerstag .
Teutschneureuth . Am Sonntag , 20. d» . Mts ., nach-

« ittaaS 2 Udr, findet hier im Gasthaus zur Krone eine

ki,ald«m . Wählerversammlung statt. Sprechen werden :
Em ReichStagskandidat Ad Geck und Landtagsabgeordnete
tzenosie Kolb . Leider wird auch in unsrrm Ort Lokal -

«btteilerei betrieben. DicS ist um so mehr zu bedauern,
«U hirr ca . 80 °/0 und meistens frciorganisterte Arbeiter
Mdier find . Wir machen rs jedem Genossen und Volls-

fteundabonnenten zur Pflicht, dafür Sorge zu tragen,
da« der Saal überfüllt ist. Die Genossen versammeln
<8h um 1 Ubr - zwecks Regelung der Wahlarbeit am Wahl-

ja». Auch müssen dir Genossen , wenn die Aufforderung
« , fie ergeht , mitzuhelfen an den bekannten Arbeiten,
»ollzählig erscheinen Der Volksfreund liegt von nun an
Im etzasihaus zur K one auf und machen wir die hiesigen
sowie die auswärtigen Genoffen darauf aufmerksam , dieses
Lokal berücksichtigen zu wollen . Dem Wirt zum Grünen
»aum möchten wir aber zurufen : durch Schaden wird
«an klug.

Zur Nachahmung . Wir lesen in der Mannheimer
vollsstiinme : Einen gewaltigen Aufschwung haben in
letzter ?,eit Prelle und Organisation der Sozialdemo¬
kratie im II . badi' chen Reickstagswahikreis (Mannheim-
Keinbeim -Sckwetzingenl genommen. Die volksstimme
derzeicknet seit der Aufl. sung des Reichstags einen
Nbonnentengewinn von 414 ( 189 in Mannheim-Stadt ,
» 2 in de» übrigen Orten ihres Verbreitungsbezirkess ;
bei sozialdemokratische Orts verein Mannheim-Stadt hat
hu letzten Quartal 1906 um 1184 Mitglieder zuge-
aomwen und zählt jetzt deren 4517 .

Nus der Flugblattverbreitnug erfroren ! Bür -
a*rli .i)e Blätter aus Saargemünd melden : Der Arbeiter
vrer.ner von hier trug Sonntags sozialistische Flugblät -
Icr in der L olmünstergegend aus . Abends zwischen 8
« d 8 Uhr srug er auf der Rimlinger Hohe den Führer
des Postwagen» nach dem Wege nach dem Bahnhof«
Wölflingen. Er gelangte aber dort nicht an , sondern
wurde am andern Morgen erfroren auf der Straße lie¬
gend ausgesunden . Man brachte den Unglücklichen in
den Bahnhof Wölflingen, wo er starb. Brenner ist etwa
88 Jahre alt und Barer von mehreren Kindern. Er,
sowie seine Frau waren kürzlich typhuSkronk .'

Ehre dem Opfer treuer Pflichterfüllung , das mit
seinem schwachen Körper seine proletarische Schuldigkeit
tat und manchem großstädtischen Arbeiter ein leuchtendes
Beispiel sein müßte I

Ins Gefängnis mit dem Beleidiger . Der frühere
Dtttrrer und jetzige sozialdemokratische Kandidat des
l. sächsischen Reichstagswahlkreise» Ziltuo -Ostritz , Edmund
Fischer , wurde vom Amtsgericht Zittau wegen Be¬
leidigung des Redakteurs Dr . Lohann vom Ziltauer
Amtsblatt zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt .

Auch dürfte demselben „ Knigges Umgang
mit den Menschen " sehr zu empfehlen sein.
Wenn cin^Säger Hölzer schneidet und das Holz hat
chwarze Streifen , was oft vorkommt , so kommt er

in eine üble Lage . Wirft er diese mit kleinen Feh-
ern zum Abfall , so must der Meister ihn be¬
trafen . Läßt er sie aber bei den guten , dann kommt
der Herr Direktor und sagt , dein sollte man die
Hände abhacken . Findet der Herr in einem Ar¬
beitsraume eine leere Bierflasche , dann wird der
Vorarbeiter feige Memme , Säufer usw . tituliert .
Doch ärgert er sich sehr , wenn die Arbeiter dann den
Volksfreund in Anspruch nehmen , um ihre Reckte
zu wahren . Es wäre für die Firma gewitz vorteil¬
hafter , wenn das grohe Heer von Schreibern etwas
reduziert würde ; denn die Arbeiter wollen nicht
büßen, was eine engherzige Vureaukratie ver-
chuldet .

g . Eine allgemeine Schnriderbewegung ist für das
kommende Frühjahr in Nürnberg - Fürth ge¬
plant . Umfassende Vorbereitungen werden dazu
chon jetzt getroffen . Die Bewegung ist darauf ge¬

richtet , eine entsprechende Aufbesserung der schon
eit 1900/01 bestehenden und mit den veränderten

Verhältnissen nicht mehr im Einklang stehenden
Tarife herbeizuführen, sowie in den Geschäften der
Maß - und Lagerkonfektion und in den Schneidereien
der Abzahlungsgeschäfte , wo Tarife überhaupt noch
nicht bestehen , die Anerkennung solcher zu erzwingen .

HklmWafüiche ArbeilttittioeM!;.
Bruchsal , 13. Jan . Da» Disziplinarverfahren

«egen den hieß Gaswerkdirektor hat nunmehr feine » Ab
ichlutz gefunden . Für den christlichen HilfSarbeiterverband
ist das Urteil a cht günstig ausgefallen , wie uns der
»achiolgende Auszug auS dem Stadtratsbericht lehrt .
Derselbe lautet .

6. Ter Direktor der städt. GaS- und Wasserwerke
ist vor einiger Zeit in sog. Resolutionen öffentlich aus
das Schwerste angegriffen worden und ist ihm vorge -
wocfen worden, er habe gegen die ihm unterstellten
Arbeiter ein . ungebührliches und einem gebildet sein
wollenden Manne nicht entsprechendes " Benehmen sich
zu Schulden kommen laffen . Daraufhin hat der
Direktor gegen sich zu seiner Rechtfertigung Diszfi
plinaruntersuchung beantragt und bat der Stadtrat
diesem Antrag entsprochen . Das nunmehr vorliegende
Ergebnis dieser Unter,uchung hat den Stadtrat über,
zeugt, daß zu einem Vorgehen gegen den Direktor sich
ternerlei Anlaß ergibt Von den 29 einvernommenrn
Arbeitern des GaS- und Wasserwerks haben 27 aus¬
drücklich erllärt , nicht die geringste Klage gegen den
Direktor Vorbringen zu können . Die zwei übrigen
haben lediglich zwei belanglose Vorkommnisse , davon
«ine« über ei» Jahr zvrücktiegt , vorzubrrngen der

- macht, die ober ebenfalls nicht verletzende Bemerkungen
des Direktors den bettest ende» Arbeitern gegenüber
zum Gegenstand« haben. Die ganze gegen den Direktor
unter Leitung de» christlichen Hil: S- und Transport¬
arbeiter Verbandes versuchte Verhetzung der GaS- und
WafierwrrkSarbeiter ist auf einzelne unzufriedene Eie
mente derselben zurückzusühren , deren Bequemlichkeit
sich in die vom jetzigen Direktor aufrecht erhalten«
Ordnung de» Betriebes nicht fügen will. Jn dem Be¬
streben, solch« Arbeiter durch fleißige und willige zu
ersitzen, sichert der Stadtrat dem Direktor seine Unter
Atzung zu.
Mit diesem dürften wohl, noch dem bereits angeführten,

JL* Christlichen sich nicht zufrieden geben. Herr Tremniel-
Mannb.riin hat ja in Aussicht gestellt , das Disziplinär
»erfahren abzuwarten. DaS ist jetzt geschehen und nun,
Herr Tremmel, hol en Sie das Wort I

Eine Untersuchung brauchen wir nicht allzustellen ,
•»HW Zahlen besagen mehr wie genug. Bon einer ge¬
werkschaftlichen Erziehung kann man da nicht mehr
wrechen. Das Resultat hätte « in anderes werde» müssen
Dir Untersuchung . wie dieselbe gehaudhobt wurde, kan
• *3 durchaus nicht imponieren. Es würde wohl unter
Eueren Verhältnisirn ein anderes Resultat heraus -
Aetominen sein.

Dvnaueschingen, 14 . Jan . Wenn die Arbeiterschaft
*** Fabrikinspcktion nicht immer das nötige SSer -
"Aue» entgegenbrrngt , so ist das manchmal nicht
^ verwundern . Im November v . I . erschien ini
« olksfreund ein Arftkel von hier , in welchem au
"'» ge Mitzstände in der hiesigen Bürstenfabrik

Co .) hingewiesen wurde . Im Dezember
" schien dann auch ein Beainter der Fabrikinspektion
vorr Kling , und konferierte mir den, Herrn Ti -
*"lot darüber. Arbeiter bat man unseres Wissens
yft befragt . Die Mißstände bestehen auch ruhig
«« ter. So werden z. B . für den Leim , den das

liefert , dem Arbeiter statt 68 Mk. pro 100
r™*- 96 Mk. abgezogen , das sind nur 39 Proz .

Do bot also der Besuch der Fabrikinspektian
7“® diel gewirkt, der Herr Direktor macht einfaäv

er will !

Badtfcbe Chronik *
Bruchsal , 13. Jan . Vor einiger Zeit wurde hier

ohne jegliches Zeremoniells eine Neuheit dem Verkehr
übergevrn, die wohl^sehr zeitgemäß, nicht aber sinngemäß
ist. Ein VrdürfnisbäuSl am Hoheneggerplatz wurde dem
Publikum zugänglich gemacht . Da wir Laien inbezug
auf Acchitrktur find , so unterlassen wir es , das Häusl
in dieser Beziehung einer Untersuchung zu unterziehen.
Unser Eindruck aber, den eS äußerlich auf uns gemacht ,
dürste in nachfolgendem Beispiel ausgedrückt sein. Be¬
trachten wir das gewaltige Hoheneggergebäude und dies
Häusl , so kommt es einem vor, als ob ein Elefant und
eine Fliege an einem Gefährt zusammengckoppelt wären.
Die Inneneinrichtung ist komfortabel eingerichtet, aber
auch da ist nicht alles, wie es sein soll. Im Frauen¬
abteil ist eine Kabine reserviert, soll woll beißen, die
Benützung ist durch Entrichtung eines Geldbetrages ge¬
stattet. Ater wo kann man diesen Obolus hiuterlegen ?
Desgleichen kann der 10 Uhr -Schluß nicht als praktisch
geben. Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei . daß eine
Aenderung herbeigeführt wird , im übrigen aber möchten
wir dies« Einrichtung dem Schutze des Publikums em¬
pfehlen . .

* Achern , 14. Jan . Herrn Oberle in Sasbach
wurden nachts mittelst Einbruch 20000 Mk . in Wert¬
papieren und 100 Mk. Bargeld entwe>det .

* Offeuburg , 14. Jan . Tie Mutter des tot auf-
gefundenen Kindes wurde in der Person der 22 Jahre
alten Dienstmagd Barbara Schmidt von Urloffen er¬
mittelt . Die Schmidt hat die Tat eingestanden, be¬
hauptet aber, daß das Kind eines natürlichen TodeS ge¬
storben sei . Tie gerichtliche Obduktion der Leiche hat
jedoch ergeben , daß das Kind nach der Geburt gelebt hat.

* Riegel a. K., 14. Jan Jn der Nacht zum Sonn¬
tag brannten hier zwei Oekonomiegebäude völlig und
zwei Wohngebäudezum Teil nieder. Besitzer der erster«»
sind die Braurreigesellschaft Steger u . Söhne und Joief
Schrrzinger. Tie letzteren gehören Josef Scherzinger
und der Allg . Elellrizitätsgesellschast. die in dem Gebäude
ihr Baubureau aufgeschiagen hatten . Tie Brandursache
ist unbekannt, der Schaden größtenteils durch Versicher¬
ung gedeckt .

Hubertsbofen (A. Donaueschingen), 14. Jan . Die
Frau de« Adolf Merk dahier , Sophie geb . Heine, fiel in
den neben dem Hause vorbeifließenden Bach . Die An¬
gehörigen beachteten ihre Abive ' enheit nicht weiter, weil
sie am Samstag Botengänge zu besorge » hat . e . Etwa
um halb 9 Uhr bemerkten sie. daß jemand im Bache
liege , und der Sohn zog die tote Mutter aus
dem nassen Grabei Sie lag mit dem Gesichte
nach unten, war also erstickt, und außerdem in dem eis¬
kalten Wasser ganz durchgefroren, der Leib hart und
fie» , wie ein Stück Holz . Der Unglückssall ist um io
betrübender , als der Ehemann bereits längere Zeit
wegen Krankheit auch das Bett hüten muß.

* Hüfingen , 14. Jan Unter den Kindern herrscht
der sogenannte blaue Husten , der leider' schon 4 Opfer
gefordert hat._

Es ist an sich schon ein Jammer , wie wenig im
allgemeinen der Durchschnittsdeutsche politisiert .
Diesem politischen und sozialen Jndifferentismus
wollen wir in unseren Kreisen keinen Vorschub
leisten . Politische Masken haben unseres Erachtens
also den gleichen Anspruch auf Berücksichtigung bei
der Preisverteilung , wie diejenigen Narren und
Närrinnen , die dem sogen, guten Geschmack bis
auf das i-Tüpfelchen genügen . Das Gewerkschafts¬
kartell wird deshalb gut tun , nach dieser Richtung
hin reformierend zu wirken.

- r . Die Damenfitzung der großen Carnevals -
Gescllschaft

übte wieder eine solche AnziehungS 'raft auS , daß die Fest-
Halle sckon eine Stunde vor Beginn der Sitzung besetzt
war . Punkt 5 11 Uhr zog daS Präsidium mit dem kleinen
und großen Rat unter den Klängen des Narrenmarsches,
begleitet von Ga : demilitär , ein . Narr Z e u m e r trug
einen E vffnungsprolog vor. Vom ersten Teil deS Pro¬
gramms gefielen am besten der Vortrag einer »Karlsruher
Hausfrau " , welche statt einem Verein zur Besserung der
Dienstboten, einen Verein für Besserung höherer Töchter
befürwortete, und für die Notwendigkeit besten genügende
Beireise aus ihrem Küchenreiche erbrachte ; ferner der
. Fremdenführer"

, welcher in vorzüglicher Weise seinen
Weltenbummlern alles Wiffenswerte über Karlsruhe vor¬
trug . . Johann Jakob Schäuffele" , früher wos no Fleisch
g 'hat hot Metzger , jetzt Spezerei- und Bitterwasserhändler ,
verstand es ebenfalls, die Gunst der närrischen Gesellschaft
zu erwerben.

Im zweiten Teil waren es die bekannten Narren
Rüffler und Müller , welchen es spieder gelungen
ist, die Stimmung aut den Höhepunkt zu bringen. Ersterer
hatte eine derbe Schilderung einer Bürgermeisterwahl ,
deren Mittelpunkt rin dicker Bäckermeister war , als
Stoff gewählt. Narr Müller hatte in Voraussicht der
Folgest der Frauenemanzipation die „Dämlichkeiten"

bereits für die Männerberufe eingeteilt und brachte diese
Einteilung unter stürmischer Heiterkeit zur Kenntnis der
Gesellschaft Daß er mit großer Sachkenntnis vorging,
beweist schon der Umstand , daß er das Modell der
. Stephanie " zum Redakteur des Beobachter bestimmte !
Die Ariilleriekapelle unter Leitung des

^ Herrn Liese
und die allgemeinen Gesänge trugen viel zur Erheite¬
rung bei.

Bei einem Teil der Vorträge vermißte man den
schlagenden , zündenden Witz, besonders, wenn durch zu
rasches oder undeutliches Sprechen die Pointe verloren
geht. Man bemerkte , daß sich die Zuhörer bei derar¬
tigen Vorträgen nicht erwärmen konnten . Im ganzen
dürste ein freierer Zug herrsche» , damit das Kon¬
ventionelle etwas mehr in den Hintergrund tritt , was
sicher den Bestall aller Zuhörer finden würde.

Dürfen Mitglieder der Wach- und Schlietz-
geselischaft Uniform tragen ?

Jn Bayreuth besteht eine Wach - und Schließ¬
gesellschaft, deren Angestellte Uniformen ähnlich
denen der Infanterie und auch ein Seitengewehr
tragen . Der „Direktor " erschien in grüner Litewka
mit Achselstücken . Mütze und untergeschnalltem
Schleppsäbel . Man konnte ihn leicht für einen

Offizier hatten und es kam mehrfach vor. daß er
von Soldaten gegrüßt wurde . Er erhielt nun einen
Strafbefehl wegen verbotenen Tragens ein es
Amtszeichens . Auf erhobenen Einspruch
prach ihn jedoch das Schöffengericht ft ei und die

Strafkammer bestätigte das freisprechende Urteil ,
da die Uniform nicht mit der eines Offiziers ver-

wechselt werden könne . Das Schöffengericht Kulm -

bach, wo eine Filiale der Gesellschaft besteht, hatte
den Direktor seinerzeit zu einer ^ Geldstrafe ver¬
urteilt .

Wir müssen gestehen, daß wir uns für diese Uni -

formsvielerei nicht begeistern können. Sie läuft
darauf hinaus , aus fast jedem normalen Deutsche«
einen uniformierten Automaten zu machen !

* Der Karlsruher Anwaltsderein beschloß in
seiner letzten Generalversammlung in KarlSrube eine
Rechtsauskunftsstelle zu errichten , die Unbemittelten
unentgeltlich zur Verfügung stehl . Die Auskunftsstelle
wird im Anwaltszimmrr des Justizgebäudes errichtet.

Jim der Refidenz .
* Karlsruhe . 15. Januar.

Reichstagswahl .
Die Kuverts zum Adressenschreiben werden

heute Abend ausgegeben :
für Ost-, Alt- und Mittelstadt in der Restauration

Möhrlein ,
für die Südweststadt in» Prinz Heinrich ,
für die Weststadt in der Restauration E b e r l e,
für Mützldurg in der Restauration Rhein

k a na l ,
für die Südstadt in der Expedition des

Volksfreund .
Wir ersuchen die Parteigenossen , die sich zum

Kuvertschreiben gemeldet haben, in den erwähnten
Lokalen das erfordernche Material sofort abzu
holen, denn die Arbeften müssen rasch erledigt
werden.

Stuttgart , 14. Jan . Jn dem Vorort Gablenberg
erschoß die 48 jährige Privatiersirau ihren 52 Jahre
alten Mann , als er aus dem Wirtshaus heimkehrte.
Dann richieie die Frau , die anscheinend geistesgestört
war , die Waffe gegen sich und brachte sich eine tätliche
Verletzung bei, der sie bald darauf erlaa .

Frankfurt a . M . , 14. Jan Die 27jährige Post«
sekretärSgattin Beumer in Bockenheim wurde am Sams¬
tag Nachmittag in der Badewanne betäubt aufgesuuden
und starb schließlich den Erstickungstcd . Die erst seit
wenigen Wochen verheiratete Frau verunglückte dadurch ,
daß dem desekteu Badeofen Kohlengase entströmten.

Hanau , 14. Jan . Der falsche Feldwebel .
Hier wurde ein Schwindler verbastet, der die Uniform
eines Feldwebels des 8. Garde-Regiments zu Fuß trug
und diese dazu benutzte , seit Weihnachten ven'chiedene
Schwindeleien zu verüben . Gleiche Schwindeleien hat
der Gauner als Feldwebel bereits in Köln , Aachen, Ber¬
lin , und Luckenwalde begangen . Der Täter , der festge¬
nommen wurde, ist angeblich der 1883 in Basel geborene
Erich Kassel .

Augsburg , 14. Jan . Proletariers Ende . Ein
Menschenalter war der Schlosser Waldmann in der durch
ihre WohlfahrtSeinrichtungen„ berühmten" Maschinenfabrik
s- Nürnberg ) in Arbeit. Jetzt , da aus dem Allen ein Profit
nicht mehr heraus zu schinden war, wurde er entlassen,
er , der an die „ gesicherte Existenz "

, an die Worte „seines
Kaisers " glaubte I Jn der Verzweiflung ging er hin und
erhängte sich. — Warum ? srägt die bürgerliche Presse,
er hatte doch 70 Pfg . pro Tag Pension — 70 Psg . pro
Tag für sich und sein« Familie ! - warum ? -

liebet die Preisverteilung beim Gewerkschafts
Maskenball

gehen uns Klagen zu, die uns gerechtfertigt scheinen .
Wir betonen von vornherein , daß wir über die
schwierige Lage der Preisrichter , „es allen recht zu
machen "

, nicht einen Augenblick im Zweifel sind.
Unberücksichtigte und deshalb Unzufriedene wird es
immer geben. Die Gesetze der Schönheit und des
guten Geschmackes sollen für die Preisrichter maß¬
gebend sein . Aber über den Geschmack läßt sich be¬
kanntlich streiten und deshalb wird selten volle
Uebereinstimmung über die Urteile der Preisrichter
zu erzielen sein.

Bei den Festen der Arbeiter , und speziell bei den
Maskenbällen , kommen aber noch andere Momente
in Betracht. Nennen wir sie die psychologischen.
Der Arbeiter ist mit Leid und Seele Politiker , Ge¬
werkschaftler. Es ist verständlich und sogar löblich,
wenn er als Träger einer politischen oder sozialen
Idee diese auch bei einem Maskenfest zum Ausdruck
bringt . Wir haben, soweit >vir am Feste teilnehmen
konnten, uns über die mannigfachen politiscksen
Herren - und Tamcn - Masken gefreut . Sie spiegeln
das Denken und Empfinden sozialdemokratischer
Arbeiter ganz vortrefflich wieder .

Und hier müssen wir einsetzen. Das Preisrichter -

kollegium hat mit wenigen Ausnahmen diese Mas¬
ken unberücksichtigt gelassen . Warum ? Wir können
nur annehmcn , daß nach der Auffassung der Preis¬
richter die dorgestellte politische oder soziale Idee
mit dem guten Geschmack nicht völlig harmonierte .
Mag vielleicht richtig sein . Immerhin dürfte man
nicht ausschließlich diese Auffassung in den Vorder¬
grund stellen. Ein Gewerkschafts-Maskenfest ist
kein Teekränzchen^ »fthetisierender Herren und
Damen . Wt

'
s wir danken und fühlen , das wollen

wir in den Masken zum Ausdruck bringen und —

auch anerkannt wissen !

dem Reiche .
GeiePolsheim , 14 Jan . lieber die Explosion

in der Lesenfabrik in GeiSpclSheim, von der wir
kurz berichteten , ist noch folgendes mitzuteilen : Durch
einen in der Nähe des Ofens im Atelier stehenden Korb
mit Abfall von dem bekannten feuergefährlichenCelluloid
entstand die Explosion . Im Nil stand daS ganz« Atelier
in Feuer. Drei junge Burschen entkamen noch den
Flammen . Von allen übrigen wurden nur noch die
Knochen gesunden . Jn einer Ecke, wohin sich wahrscheinlich
mehrere Personen geflüchtet batten , wurden von etwa 15
Personen die Knochen gesunden . Ein Skelett stand noch
aufrecht , aber der Kopf war abgefallen. Ein anderes
lag noch an der Maschine , an der es arbeitete . Ein
Zeichen dafür, daß sich die Personen nicht mehr retten
konnten . Das Unglück wäre noch viel größer , wenn alle
Arbeiterinnen schon an der Arbeit gewesen wären . Die
Fabrik beschäfttgte zurzeit 40—50 Arbeiterinnen und
Arbeiter, die zum Teil noch so ziemlich entlohnt wurden.
Umgekommen find >5 Mädchen und Ü jung« Männer ,
alle im Alter von Ist bis zu 25 Jahren . Ein Mädchen
starb noch gestern Mittag , ein anderes wird wohl noch
hinscheiden müssen, so daß wohl die Zahl der Toten aus
23 steigen wird . Alles nähere wird die Untersuchung
ergeben. —

Den hiesigen , N . N . " wird über da» Unglück berich¬
tet : Tie Brandstätte befindet sich im Kesselhause der
Fabrik , einem großen Raume, aus dem le der nur eine
e i n z i g e T ü r t ins Freie führt und deffen F e n st e r
vergittert waren. CS hat eine Explosion stattgefun¬
den . Aus welche Ursachen dieselbe zurückzusühren iit. hat
sich noch nicht feststellen lassen . Das Unglück spielte sich
so rasch ab, daß eine Rettung unmöglich , und olS die
Feuerwehr zur Hilfeleistunganrückte , bereits alles vorüber
war . B r der Fabrik , die der Firma Hubert u . Ko. in
London gehört, und deren Leiter Humbrecht heißt, drängt
sich eine erregte Botksmenge .

Die Franks. Ztg. bemerkt noch zu de» Ursachen , die
das Unglück verschuldet haben : . . . Daß nun in dem GriS
polsbein'.er Betrieb die Sicherheit der Beschäftigten zu
wünsche» übrig ließ , unterliegt schon nach dem vorliegen¬
den Berichte keinem Ziveifrl. Celluloid ist eine sehr
feuergesahrliche Masse . Wahrscheinlich haben das die
Arbeiter nicht gewußt, aber jedenfalls mußte es der Be¬
triebsleiter wtsten , und jedenfalls war es daher seine
Pflicht, dafür̂ zu sorgen , daß das im Betrieb verwandte
Celluloid uichr in Brand geraten könne. Diese Vorsicht
ist aber nicht beobachtet worden . Der Korb, in den die
Celluloidrest « getan wurden, befand sich in uninittelbarer
Nähe eines geheizten Ofens , von da aus geriet das Celluloid
in Brand , und dann ging das llnglück seinen Weg .

ES erlebt stv weiter di« Frage , ob Polizeibehörde
und Fabrikinsprktion ihre Pflicht erfüllt haben. Man
kann von ihnen gewiß nicht verlangen, daß sie jeden
Tag » achsehen, ob kein Abfallkorb » eben dem Ofen
siebe : eine so weitgehende Fürsorge wäre sogar recht
unerwünscht . Aber überhaupt dafür Sorge zu tragen ,
daß ein Betrieb die nötigen Sicherheitsmaßregeln treffe,
das ist allerdings ihre Pflicht. Wein jenen Betrieb
auch nur einmal ein Inspektor besuchte, dann hätte er
wohl di« leichtsinnige Placierung der Celluloidreste be-
inerken und obstellen können . Und warum ist niemand
auf den Gedanken gekommen , eine Werkstätte , in der mit
euergrsährlichem Material gearbeitet wird , mit zwei

Ausgängen zu versehen ?
Antwort auf dieie Fragen wird wohl die Untersuch¬

ung ergeben . Jedenfalls ist das Unglück wieder eine
ernste Mahnung , in den Betrieben auf den Schutz de:
Hort beschäftigtea Menschen sorgfältig bedacht zu jein.

Unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerungwurde»
am Sonntag die letzten Reste der verunglückten Opfer
von Geispolshcim beigesetzt. Eine einzige große Kiste,
die gerade Rauin für einen Menschen bot , hatte genügt,
die Ueberreste von * 1 Leichen aufzunehmen .

Letzte poft *
Tic Holzarbciteraussperrung in Berlin .

Berlin . 14 . Jan . Eine Ausdcyming der
Holzarbeiter - Aussperrung auf weitere Orte in der
Provinz wird befürchtet . Wie von den Ausgcsperr »
ten behauptet wird , sollen die Unternehmer auf
einer kürzlich stattgehabten Konferenz beschlossen
haben , das Vorgehen der Berliner Holz-Industriel¬
len in verschiedenen Städten dadurch zu unterstützen,
daß hier gleichfalls Aussperrungen vorgenommen
werden . Man will dadurch den Zuzug Berliner
Arbeiter in die Provinzstädte verhindern und so
die Kassen des Holzarbeiler -Nerbandes erschöpfen .

Vom polnischen Schulstreik.
Danzig , 14. Jan . Der Streik der polnischen

Schulkinder geht auch in Westpreußen langsam zu¬
rück. Nach der gestrigen amtlichen Feststellung be¬
finden sich zurzeit noch 257 Schulen mit 8610 Kin¬
dern im Streik , was seit dem 31 . Dezember einen
Rückgang von 18 Schulen mit 657 Kindern be¬
deutet .

Protest gegen den Militarismus .
Mailand , 14. Jan . Das National - Komitee

der s o z i a l i st i s ch e n Jugend hat beschlossen , eine
aktive Propaganda zu betreiben und die Rekruten
des Jahrganges 1887 zu veranlassen, sich zum
Zeichen des Protestes gegen den Militarismus nicht
zu stellen.

Antiklerikale Sympathiekundgebungen.
B o l o g na , 14 . Jan . Eine große Kundgebung

fand gestern zu Ehren Frankreichs aus Anlaß des
Trenuungsgesetzes statt. 20 000 den liberalen Grup¬
pen angehörige Personen begaben sich im Zuge vor
das französische Konsulat , wo dem französischen
Konsul eine Glückwunsch -Adresse überreicht wurde .

Antiklerikale Demonstration .
S a n S e b a st i a n , 14 . Jan . Zirka 30 000

Personen trafen aus den umliegenden Ortschaften ^
hier ein , um gegen die Organisation der klerikalem?'

Kundgebung zu protestieren. Mehrere Abgeordnete
waren aus Madrid eingetroffen und begaben sich
an der Spitze des Zuges zum Gouverneur , dem eine

Petition mit zahlreichen Unterschriften überreicht
wurde , worin die Regierung um Durchführung des
Vereinsgesetzes ersucht wird.

Quittung aus Pforzheim
über die bei dem sozialdemokratischen Wahikomitee ein¬
gegangenen Gelder zur Reickstagswahl für den ö. bad.

Reickstagswahikreis , Pforzheim Stadt und Land.
Tellerlammlung von der Saalbauversammlung 93 Mk.

Dom Verband der Mal r >0 Mk. Vom Verband der
Schneider 20 Mk. Sammellisten : Nr. 317 20,55 Mk .
Nr. 321 12.65 Mk. Nr. 323 11,50 Mk. Nr. 331 14,55 Mk .
Nr . 333 4 Mk . Nr. 335 19,70 Mk. Nr. 340 17,50 Mk .
Nr. 344 7,15 Mk. Nr . 345 18,95 Mk. Nr. 354 7 Wlt.
Nr . 358 1,11 Mk. Nr. 359 19,80 Mk. Nr . 367 18,20 Mk.
Nr. 370 4,70 Mk . Nr. 373 3 Mk. Nr . 688 15 Mk.
Nr. 385 10 Mk . Nr . 404 9,70 Mk. Nr. 1501 16,50 Mb
Nr 1506 22.60 Mk. Summa 377. 16 Mk.

Otto Steinmryer , Kassier .
Oestliche Karl Friedrich - Straße 37 1.

Weitere Sammellisten sind bei dem Obengenannte«
jederzeit zu haben.

Schwurgericht .
g Karlsruhe , 14. Januar .

4 . Straßenraub .
Für den heirtigeu Sitzungstag des Schwurgerichts

standen zwei Fälle zur Verhandlung , für die eine

gemeinschaftliche Geschworenenbank gebildet wurde .

Jn der Vormittagssitznng hatten sich drei jüngere
Burschen, die
Gipsergesellen Albert Ratzel und Karl Hensel au»

Linkenheim sowie der Taglöhnrr Josef Kling au»
Bruchsal,

alle in Bruchsal wohnhaft , wegen geweinschastlichen
Straßenraubs zu verantworten . Den Vorsitz führte
Landgerichtsrat Giehne . Als Vertreter der An¬

klagebehörde war Staatsanwalt Baumgartner er¬

schienen. Die Verieidigung der Angeklagten Ratzel
und Hauser führte Rechtsanwalt Dr . Ellenbogen ,
die des Kling Rechtsanivalt Strauß . Nach der er¬
hobenen Anklage haben die Angeschitldigten in der

Nacht vom 11 . auf 15 . Oktober gegen 1 Uhr auf
der Straße von Bruchsal nach HeidelÄheint nach vor¬

heriger Verabredung den Kalkarbeiter Karl Eber
von Heidelsheim überfallen und beraubt , indem

Ratzel denr Eber einen Stoß versetzte , daß er in den

Straßengraben siel , und ihm dann die Arme fest¬
hielt , Kling dem Eber den Mund zithielt , damit er

nicht schreien , und Heuser, um den auf dem Boden

Liegenden völlig toehrlos zu machen , sich dem Eber

auf die Beine setzte, während Ratzel diesem aus der

Hosentasche den Geldbetrag von mindestens 20 Mk.
10 Pf . weg «rahm . Die drei Angeklagten hatten am
14. Oktober, einem Sonntage , eine größere Bier¬

reise gemacht, die sie abends um 7 Uhr in den Engel

zu Bruchsal führte . Da man des Gerstensaftes ge¬
nug hatte , wurde beschlossen , auch Bacchus , dem
Gotte des Wernes, noch Opfer zu bringen durch die
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Vertilgung mehrerer Liter Wein . Durch den Ge¬
nuß der verschiedenen alkoholischen Getränke wurden
die drei Burschen, von denen Kling 19 Jahre und
Ratzel und Heuser 20 Jahre alt sind , ziemlich ange¬
trunken . Im Engel befand sich an jenem Abend
auch der Kalkarbeiter Eber . Er zog die Aufmerk¬
samkeit der Angeklagten dadurch auf sich , daß er mit
seinem Gelbe renommierte und zwei Zwanzigmark¬
stücke zeigte . Dieses einfältige Großtun brachte die
Angeschuldigten auf den Gedanken, den Eber , von
dem sie gehört hatten , daß er noch nach Heidelsheim
gehe, aus dem Heimwege zu überfallen und ihm
sein Geld zu nehmen . Sie gingen nämlich, nachdem

der Wirtschaft Feierabend geboten war , demm
Eber, der schon einige Zeit vorher, seinen Weg nach
Heidelsheim angetreten hatte , nach und holten ihn
ein Stück vor Bruchsal ein . Sie führten dann den
Ueberfall aus , wie er von der Anklage angenommen
wird . Darnach kehrten sie nach Bruchsal zurück und
begaben sich in ihre Wohnungen .

Am anderen Tage machte das Kleeblatt Blauen
und traf sich im Engel , wo gehörig gegessen und
getrunken wurde . Mitten im Gelage wurden die
Angeschuldigtcn aber jäh aus ihrer gehobenen Stim¬
mung gerissen, denn es erschien plötzlich der von
ihnen Ueberfallene in Begleitung eines Polizei¬
dieners . Den Dreien wurde es recht ungemütlich
und sie beschlossen , alsbald die Wirtschaft zu ver¬
lassen . Sie taten dies aber nicht auf dem geord¬
neten Wege , sondern durch eine Hintertüre und dem
hinter dein Hause liegenden Garten . Ihre Flucht
mißlang ihnen jedoch , nicht weit von der Wirtschaft

wurden sie durch die von dem Vorfall schon verstän¬
digte Gendarmerie festgenommen . Die Angeschul¬
digten wußten heute wenig anzugeben : sie erklärten
alle , sich infolge ihrer damaligen starken Ange¬
trunkenheit an die einzelnen Vorgänge in der Nacht
vom 14. auf 15 . Oktober nicht mehr erinnern zu
können. Im Laufe der Voruntersuchung wußten sie
mehr : sie waren in ihren früheren Angaben in der
Hauptsache geständig . Nach dem Ausfall der heu¬
tigen Beweisaufnahme erachteten die Geschworenen
die Angeklagten des gemeinsam verübten Straßen¬
raubs schuldig. Sie bejahten daher die dahin gehen¬
den Schuldfragen aber auch bei jedem der Angeklag¬
ten die Frage nach mildernden Umständen . Der
Schwurgerichtshof verurteilte daraufhin Ratzel

zu 1 Jahr 6 Monaten ,
Heuser

und Kling
zu 1 Jahr 3 Monaten

zu 1 Jahr Gefängnis .
An der Strafe kommen je 2 Monate 3 Wochen

Untersuchungshaft in Abzug .

6 ememäe 2 ei 1ung .
Weingarten , 13 . Jan . Bei der Bürgerausschuß¬

sitzung vom 11 . Januar standen zwei Punkte auf der
Tagesordnung : 1 . Die Einholung der Zustimmung
des Bürgerausschusses zur Ausübung der Jagd in
eigener Regie im 3 . und 4 . Distrikt . Nach noch¬
maliger Beratung stimmte der Bürgerausschuß dem

Antrag , daß vom 1 . Februar bis auf unbestimmte
Zeit die Jagd in eigener Regie ausgeübt wird , mit
57 gegen 2 Stimmen zu . Der zweite Punkt betraf
die Uebernahme eines Teils der Beiträge für die
.Hebamme zur Invalidenversicherung . Der Staat ,
der hunderte von Millionen für Kolonialabenteuer ,
Offizierspensionen und Liebesgaben jährlich hinaus¬
wirft , verlegt sich aufs Sparen und zwar auf Kosten
der Gemeinden , denen auch alle die Kulturaufgaben
zu erfüllen obliegen , die Sachen des Staates wären .
Seither zahlte der Staat 18 Pf . , die Hebamme 11 Pf .
und die Gemeinde 7 Pf . , und jetzt zahlt die Ge¬
meinde 18 Pf . , der Staat 7 Pf . und die Beitrags¬
leistung der Hebamme bleibt die gleiche. Damit
war die Tagesordnung erschöpft. Im Laufe der
Beratung ereignete sich ein Zwischenfall , der nicht
unertvähnt bleiben mag . Von altersher muß es
scheints üblich sein , daß die Herren sich während der
Debatte durch persönliche Unterhaltung die Zeit
vertreiben . Diesem Unfug wollte unser Genosse
Schaufelberger abhelfen , indem er den Herrn
Bürgermeister auf die Geschäftsordnung aufmerk¬
sam machte . Die Art aber , wie der Bürgermeister
unserm Genossen entgegengetreten ist , erinnert an
den seligen früheren Bürgermeister , der so etwas von
einem preußischen Unteroffizier an sich hatte .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . «Gesangverein Lasiallia ). Dir Probe findet

diese Woche nicht Freitag , sondern heuteDiens -
tag Abend statt. Vollzähliger und pünktlicher Er¬
scheinen erwünscht. 172 Der Vorstand.

Beiertheim . tArbeiter-Besang-Seretm ArekheTI fe 1]
Singstunde findet regelmäßig jede» Mtlwioch afcJJH
8 Uhr statt. Der BorstaUg^

Briefkaften der Redaktion .
Dorchheim . Wir sind damit einverstanden .

Verantwortlich im redaktionelle« Teil für
artikel . Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Gemei,
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n » ; für di« I
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag dq
Volksfreund Seck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Frie &richsbad ,
136 Kaiserstrasse 136 .

« dtSgabe
Mbonnenr
Vierteljahr !
Sv Pfg - » '

An den fünf ersten Tagen dar Woche ko
ein Wannenbad für Männer und Fräse * j str. 13 .

4864

Pfennig.
Samstages 40 Pfennig ,

Aie JV

di

Meiner geehrten Kundschaft zur Nachricht, daß sich dieses
Jahr «nein

' » 8s

Spezial-Wasken-Heschäft
KaiNers ! rasse 100

befindet. Mehrfach prämiierte
'Kostüme und Anfertigung

jeden Stieles . Mache der verehr !. Arbeiterschaft bekannt,
daß ich für kommende Fastnacht sämtliche Kostüme zu herab¬
gesetzten Preisen verleihe .

W. Wolf, Masken-verleihselchSst.

Möbel

ümIbuMim
Möbel

Husnahmepreise:
Büffet , nassiL poliert Mk, 120
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Bettröste
Matratzen, Woll-
Spiegelsctrraak
Ausziehttsclie

Stühle von

15
42

*
ft
9
■i
SS
B

9

9

9
fr
9
m

90

18

Pforzheim
Sedanspiatz .

Betmmimttchmrg .
Infolge Einführung des Einheitsgaspreises mit Wirkung vom

1 . Januar ds . Js . ab werden die bei den einzelnen Abonnenten

sitzenden Zwifchcngasmesser entbehrlich und ist mit deren straßen¬
weisen Abnahme durch das Gaswerk bereits begonnen worden .
Wir machen indessen ausdrücklich darauf aufmerksam . daß die Ent¬

fernung dieser Gasniesier nnr d irch die Organe des Stadt .
< rSwerks bewirkt werden darf , gemäß 8 9 der jetzt gültigen Gas -

bczugsordnung . Desgleichen geschieht die durch die Entkernung des

Gasmessers bedingte Verbindung der Rohrleilungen kostenlos durch
das Stadt . Gaswerk . 88

Karlsruhe den 7 . Januar 1907 .
Ätädt. Gaswerk .

Carl Schöpf ,

Nur diese Woche.

lut alle «um Weihnachts-
Verkauf verbliebenen Beste
und geschnittene Coupons

für Kleider , Blusen,
lusstener-lrtlkel etc.

10°
o Rabatt 10°io

oder
doppelte Rabattmarken .

Räumungs -Verkauf
aller im

Dameti' und Kinder-Konfektion
felzwaren

dieser Saison mit

Preisherabsetzung i i o
3 Posten besondere preiswerte mod . Kostüms - u . Lport Ztöske

Serie I Serie II Serie III
Wert bis Mk . 6 .— Wert bis Mk. 14 . — Wert bis Mk. 26 .—

8 *50 7 .50 0 .75
Trotz der enorm billig reduzierten Preise Rabattmarken .

Vorteilhaftestes Angebot der Winter - Saison .

KMtdkmtnatW ilnriei ins 5. daUcheit
itfidjctdpniüblttrfitfs.

Douaerstag den 17 . Januar , abends 8 ‘/s Uhr

im Gasthaus zum „Storchen ", Schiffstraße und im Gasthaus zum
„Schwanen ", Stadtteil Herdern.

Tagesordnung :

„Die bevorstehenden AeiHstagswahten".
- Referenten : -

A. Weissmann aus Karlsruhe ,
W. Engler aus Freihurg .

Hierzu laden wir Jedermann , insbesondere die Reichstag - Wähler
fieundlichst eia . 189

Da» soz . Wahlkomitee .
Probieren Sie bitte

rs
Waschkern - Seife
mit Ubrenzagabe >» Qualitäten
Erhältlich in den Kolonialwaron -

G«schälten .
Generalvertreter :

Norbert Sinsheimer
Karlsruhe , Bahnhofstr. 4.

Paraffin

$j| garantiert rein amerikanisches ^

Liter iO ^

H garantiert rein galizischrs

Liter 18

empfehlen

1 MXKäse .
Echten fst. Emmenthaler

per Pfd . Mk. 1 . 10 ,
Feinster Miinsterkäse pr.

Pfd . Mk. 0 .80 ,
Prima Limburger per

Pfd . Mk . 0 .4 t ,
brt 5 Pfd . Mk . 0 .4 #

170empfiehlt

Bemh. Kranz
in den bekannt. Verkaufest.

tiS . Auf alle Waren ge-
ivähre 6 % Rabatt .

gart üisnsfl, Karlsirfi,
Werderplatz 41 .

Kißrr « tftchshWePrti .

Srsfts Lsßrrmffkklkztk .
KllsyiMe RrfierMtzk .

Versand « ach auswärts . 197

efannkuch L Go,
G . m . b. H

Verkaufsstellen.

findet auf Ostern ein kräftiger Jung «
mit guter Schulbildung eia«

liekrstelb
alt

2 in den bekannten Karlsruher Mechaniker
Offerten »ater 100 an die Exped.

d. Bl .

Ktztattl-Dkltirnüsuä
Podiums , sonst Theaterutensilien

empfiehlt für hier und auswärts

leihweise .
Reue und gebrauchte Theater und

Podiums stehen auch forwährend vor¬
rätig 170 .4

Kaufsweise
zur Verfügung und werden den Ver¬
hältnissen angepagt angesertigt .

Sebastian Müucü ,
Dekoratinnsgeschäft ,

Karlsruhe , Hirschstraße Ä8 .

Nebkluahm vsa
Sirin-Flksemgkii.
Rot« Schichte» und Mauerstein liefert
sofort per Achse oder Bahn

K. Daubenberger
Steinbruchbesitzer in Grötzinge » .

Wir suchen für sofort ISS

5 6 liicltt . Installateure
auf Schmiedrohrarbeit und Gußrohr -
Verlegung geübt . Bei Bewährung
kann später Anstellung als ständiger
Arbeiter in Aussicht gestellt werden .

Meldungen mit Angabe der Lohn¬
ansprüche sind baldigst bei uns ein-
znreichen.

Karlsruhe den 11 . Januar 1907 .
Stadt . Gaswerk .

Im Hundeztvinger des städt. Wasen¬
meister», SchlachthauSstr. 17, ( zwischen
Kaserne und Eisenbahn) befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde t

1 . ein braungetiegerter Jagdhund
smännlich)

2. ein schwarzer Spitzer ( weiblich)
3 . ein gelber Schnauzer ( weiblich)
4. «in Foxterrier mit gelben Ab¬

zeichen ( m .
Dieselben werden , falls f .e nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt sind, ge¬
tötet bezw . versteigert.

Karlsruhe den 12 . Januar 1907
Städt . Schlacht - u . Viehhof¬

direktion . 171

ganz neu, hochfeiner Stoffbezug , wird
wegen Platzmangel spottbillig verkauft

G . Schill » taifrrlh 237 .
Seitenbau , 2 . St . 181

Reparaturen
Aahrrädern u. Maß-

Maschinen
frttbtn prompt u. billigst ausgeführt

bei

& Hüger ,
Marirastrahe 58 .

Vtou ». gebranchte Aatzrräde»,
best« Marken, stxvia säiniliche Srsap-
ond Zubehörteil« zu dtvigsteu Prriw »

Kleine Anzeigen.
Imal im Monat f. Abonn gratis .

^ ^ nrlacherstr . 8 , 3 . St . r ., ist 'ein
möbl . » immer mit fep . Eingang

an organ . Arbefter zu vermieten .
/^ nrlachcr Allee * 6 , 6 . St ., Ecke

Lc.chucrstr ., ist ein schönes heizb.
möbliert , stiinmer billig zu vermieten.

St . r . möbl.
Arbeiter zu

vermieten . Ebendas, wird AZckche z.
Bügeln angenommen . 169.2

/ (Lssenweiustr . 21 , 3. (
42 ^ Ziminer an soliden

chtterwigstr . 8 , 5 . Stock, wegzugSH.
' S' citie Wobn

—r —■ .Ju r) w~
eine Wohnung v . 2 Ziium ., Küche ^

u. Zubehör p. 1 . März zu vermieten. Z

Ltniscnstr . Ä4 , 4 . St . r , ist eia
^ möbl. Zimmer zu vermieten.

S » effelstr . 6 .1 , 4. St . , ist eia
möbl. Zimmer sofort zu vrr« .

fort oder später zu vermieten .

KmderljezVLgkll
verkaufen.

rhefterfrauen !
99Volksfretmd".

teburten :

(Lchützcustr . 25 , 3. Stock, ist ela \
W möbliertes Mansardenziinmer za
vermieten .
/Ktchützeiistr . AI , 3 . Stock, ist eia

möblierte » Mansardenzimmer (• *

Hsthlaudstr . 33 , 3 . St . r ., ist «in
44 möbt . Kimm«möbl . Zimm« sofort oder spät«
billig zu vermieten .

(v§ sind woh

tppgen voi
Ddcrpostrat ir

einen ,
neuen -

unfehlbar
sches Glück f
tzschme. der
'fern der soz

bereitete
n) . führt«

„ Jberecötiflt
_ incu Gebräu
iufn6 >en dies'
L -v Regier»
Nkbc als rech
Me Stim
Regierun

Trin Oberp
'
der Vergessen

t entfalle
>tt den mc

_ _ , das bi
stiner Patriot
Wen nur der
aMreud er d
vvcr nahen .

Mit einem
Ŵählern i
offiziöse Pres
auf die „Pari
IMmcichelt :
liche. die nock
ja fast so zahl
bestürmt sie,
Wühler ist der
er tvählt, kc
Nberal oder f
Nickt wähle
» ranl

Aufrichtig
nNl die mit
bas nickt ein
nie unsere Ai
Ktu .dfcktaft n
TeztierunLsv'
tisck Pkindest

ist billig za
Hirschstr . 12 , H . 2. Et.

mit Gummireif , fast
neu, rst billig ft

verkaufen. Adlerstr . 18 » , 5 . St . H.
fast neu, für schlanke

» Figur passend, für 8 Mk.
zuverk Humboldstr . 30,2 . St . r.

eingemachte Rüben
und Bohnen bilUg

zu verkaufe» . Rüppurrerftr . 4 , Lad.
tüchtige, zuin Weih-
nähe» sofort gesucht

Waldhornftratze 6 , Hinterhaus .

ötiriüd |
® ecieniee -

b«r Sonntag
Abend 1 falschen Schir»

mitnahin , soll ihn wieder dort abgeb.

herisht Luoh hei Eink&afoi
- stets auf den b*

TlundeSbnch-AnSzüge der Stadt
Durlach

4 . Fan. : Anna Marie , Aat. Karl
Johann Heinrich Jtte , Fabrikarbeiter,
b . : Hedwig Laif«, B . Rudolf Krau»,
Fabrikarbeiter .

Sheschlirtzungen :
5 . Jan . : Wilhelm Leonhard Karl

Bull , Schlosser von Durlach, und di«
Verwitwet « Johanna ChrfftianeStauch
geb . Hennefarth , »hu« Beruf , v«
Cal » tWürttbg )

Todelfäll « :
4 . Jan . : Frieda , Vater Leopold

Gabriel Giese, Fabrikarbeiter, 16 Di. ,
olt . Landwirt Karl Heinrich Schwor ^
ledig , 28 I . alt . 8.: Kathari »« ^
Wettach, Ehefrau . 73 I . all . ftraa| |
Jakob Johann Weitzinger, Wag»ech
ledig , 57 I . alt .

so si '
chlkrit solche
sich bisher u'
mrrt , sonder
Steuern und
Krrhängten
Pfückt erbllü
Mdste dazu
als leichte 8
das Äckenut
ForSeriliigen
Politischeni !
sich . Air w

der ur
1203 die seit
•hi'i'r- . sich d,
Nachdenken .
über zu tftre
sie vor drei
dann b« t di '
Möglichkeit,
basvuderen i

avman vo,
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